
e S„die Andern“ uns nichts Böſes nachſagen können.
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U-Bootbeute: 17 000 Tonnen.

Das amtliche Herz
für das Auslundsdeutſchtum,

Eine peinliche Verwunderung, die ſich oſt bis zur Entrüſtung
(teigerte, konnte unter der Aera Bethmann nicht zur Ruhe kom
men, die durch eine ſeltſame Rückſichtsloſigkeit gegen unſere in
Feindeshand befindéchen Geſangenen damit geübt wurde, daß
man niemals wagte bekannt gewordene Nichts würdigkeiten von
franzöſiſcher wie her Seite ungeſäumt durch kräftoge Re
preſſalien zu erwidern. Mit einer höchſt unangenehm wirkenden
Angſtmeierei wurden Berichte über franzöſiſche Roheiten gegen
bürgerliche und Kriegsgefangene, erſtere namentlich auch gegen
Kolonigkdeutſche, wiederholt zurückgehalten und das Unterlaſſen
jeglicher Gegenmaßnahmen mit der Furcht begründet, daß die
Leiden unſerer unglücklichen Landsleute durch ſolche Vergeltung
nur weiter geſteigert werden würden.

Wer die tieferen Leitmotive der Bethmännerei ergründet
hatte, wunderte ſich über dieſe kahme „Logik“ nicht, denn ihr lag
ja in allen durchweg die Furchtſamkeit zu Grunde, auch
ganz allgemein die Furcht vor jedem kraftvollen Han-
deln, und vor lauter Angſt vor geſpenſterhaft wabernden
Folgemöglichkeiten wagte man niemals poſitive Entſchlüſſe. So
gings in der Politik ſeit dem erſten Jahrzehnt des neunzehnten
Jahrhunderts, ſo fand es ſeine Fortſetzung in der kläglichen Ne-
gierung jeder kräftigen Vergeltung für die ungeheuren Verbrechen
gegen deutſche Kulturpioniere im Auslande und gegen unſere
Feſdgrauen, die, meiſt verwundet dem rohen Gegner in die
Hände geſallen, zum Spielball feiner viehiſchen Wut über die
Erſolgloſigkeit ſeines Raubüberfalls gemacht wurden. Hohn-
kachend über die ihm unbegreifliche Zaghaftigkeit triebs der Fran-
zoſe immer ärger, und als John Bull fah, daß man ſich gegen
Deutſche ſtraflos alles erlauben durfte, mochte er ſich vor ſeinem
fränfiſchen Spießgeſellen nicht kumpen laſſen. Unendlich teures
deutſches Blut iſt dieſer Politik der Furcht zum Opfer gefloſſen,
namenloſe Qualen haben ungezählte Landsleute dadurch umfo
länger und grauſamer erdulden müſſen, bis die wachſende Em-
pörung über diefe Vorgänge und wohl auch nachdrückliche Vor-
ſtellungen der Heereslekkung zu wirkſameren Gegenmaßnahmen
zwaſtgen.

Gottiob iſt es unter dem neuen Kanzler beſſer geworden.
Beſſer, aber noch nicht gut. Denn die geheimrätliche Tradition
iſt leider Gottes noch nicht überwunden, und die ſozialiſtiſchen,
internationgl- ſentimentalen Tiraden von allgemeiner Menſchlich-
keit, die unſere Feinde im Frieden zur Einſchläferung des deut-
ſchen Kraftbewußtſeins herplapperten, aber bei Kriegsausbruch
ſofort reſtlos zum alten Eiſen warfen, ſind uns zum Axiom ge
worden; mit tantenhafter Aengſtlichkeit ſind wir bedacht, daß

Und alles
das, trotzdem tauſendfache Beweiſe vorliegen, daß es keiner Tat-
ſachen bedarf, um die verleumderiſche Verhetzung des feindlichen
und neutralen Auslandes zu nähren. Mangelnde Tatfachen
werden eben erfunden und ſo raffiniert mit gefälſchten Beweiſen
verbreitet, daß die fremden Völker kaum die Möglichkeit finden.
ihre vergiftete Meinung über das Deutſchtum gründlich zu revi-
dieren. Alle unſere eremplariſche Bravheit iſt alſo vollſtändig für
die Katze! lunverzügalicher Ahndung ſicher iſt.

x—m==2Sonnabend, den 27. April 1918.

Und wie es im Kriege geht, ſo ging es vor ihm. Die All
deutſchen, die den Schutz des Dertſchtums im Auslande forderten,
wurden und werden als läſtige Krakehler, ja z. T. als Staats
verbrecher gebrandmarkt und ſo dem Auslande ſelbſt die Grund
lage geliefert, um ſeine Verleumdungen von der deutſchen Er
oberungsſucht zu ſtützen. Jede fremde Regierung würde es ver
ſtanden haben, eine Bewegung wie die alldeutſche zur Stützung
einer kraftvollen Außenpolitik zu nutzen. Jn Deutſchland trieb
man durch die verbiſſene Aechtung des Alldeutſchtums dieſes
ſelbſt einem gewiſſen Radikalismus und Uebertreibungen in die
Arme, die zu einigen bedauerlichen Ueberſchwenglichkeiten geführt
haben und weiter führen müſſen, wenn man in der Wilhelm
ſtraße nicht endlich den Wert und die Bedeutung der immer kraft
voller aufſtrebenden alldeutſchen Bewegung nach Gebühr zu
würdigen ſich anſchickt.

Die Behandlung der Auslandsdeutſchen vor dem
Kriege war ſozuſagen völlig dem freien Ermeſſen unſerer Bot
ſchafter im Auslande überlaſſen. Beſtimmte Jnſtruktionen von
ſeiten des Auswärtigen Amtes ſcheinen da überhaupt nicht vor
handen geweſen zu ſein. Sonſt wären Unterſchiede in dieſer
Hinſicht nicht denkbar, wie ſie z. B. zwiſchen London und Paris
beſtanden. Fürſt Lichnowsky ignorierte, wie erſt jüngſt feſtge
ſtellt, das Deutſchtum in London und England überhaupt gänz-
lich. Er betrachtete es offenbar als läſtige Krapüle, deren man
ſich eher zu ſchämen hätte. Eine Förderung und Pflege dieſes
wichtigen Elemente lehnte er gänzlich ab, ja er verſagte ſich
ihm in pflichtwidriger Weiſe angeſichts der drohenden Kriegs
gefahr.

Anders Freiherr von Schön in Paris. Dort fand die
deutſche Kolonie ſtets eine bereitwillige Förderung und Hilfsbe-
reitſchaft. Die Feſte zu Kaiſers Geburtstag, die Herr von Schön
der deutſchen Kolonie gab, waren vornehm und vorbildlich in
vaterländiſchem Sinne. Auch bei Ausbruch des Krieges verhielt
ſich die Pariſer Botſchaft in jeder Beziehung umſichtig und pflicht
treu. Zwiſchen dieſen beiden Extremen gibt es mannigfache
Spielarten, doch waren die Klagen der Auslandsdeutſchen über
mangelhafte Rückſichtnahme auf ihre Jntereſſen ſeitens unſerer
diplomatiſchen Vertreter viel zu häufig, als daß ſich eine feſte
Anweiſung dieſer Organe ſeitens der Reichsleitung hinſichtlich
ihres Verhaltens gegenüber den in ihrem Bereich berufstätigen
Deutſchen annehmen ließe.

Der Weltkrieg hat Millionen Deutſcher im Auslande durch
den Haß und Neid unſerer Feinde recht- und beſitzlos gemacht.
Es iſt kaum anzunehmen, daß die Mehrzahl dieſer Entrechteten
nach Friedensſchluß ihre frühere Stelle wieder einzunehmen in
die Lage kommen werden. Dazu iſt der Grad von Haß und
Mißgunſt, der den Krieg überdauern wird, viel zu groß. Und
wenn auch Abertauſende von Arbeitsplätzen in der alten Heimat
und ihren erweiterten Grenzen von unſeren Stammesgenoſſen
werden eingenommen werden können, ſo dürfen wir doch im
welt wirtſchaftlichen Jntereſſe keinesfalls darauf verzichten, Deut
ſchen freie Betätigumgsmöglichkeit im heute feindlichen Auslande
beim Friedensſchluſſe auszubedingen. Der deutſche Kaufmann
iſt unſerer ausführenden Jnduſtrie und unſerem Einfuhrhandel
auch in Zukunft unentbehrlich, der deutſche Jngenieur, Farmer,
Techniker und Arbeiter draußen, alle bedeuten für uns ein Ele
ment von höchſter welt wirtſchaftlicher Bedeutung. Ja die Er-
kenntnis, daß alle Verſuche, die angeborene Nalionalität abzu
ſtreifen, nach den Erfahrungen dieſes Krieges nutzlos und un-
wirkſam ſind, haben unſere Landsleute auf Gedeih und Verderb
an das deutſche Vaterland gekettet und ihr Jntereſſe an der Stär-
kung und Vertiefung ſeiner Macht ſo draſtiſch wachgerüttelt, daß
das Heer der Auslandsdeutſchen in Zukunſt für uns ein viel be
deutenders Aktivum zu werden verſpricht, als es jemals bisher
geweſen iſt.

Darum iſt es ganz unumgänglich, daß bei der notwendigen und
unausbleiblichen Umbildung unſerer diplomatiſchen Grundſätze
und Jnſtruktionen der Schutz und die Förderung des Deutſch-
tums im Auslande eine große und ausſchlaggebende Rolle
ſpielt. Sie gehört zu den vornehmſten Aufgaben unſerer Aus-
landsvertretungen. Denn unſer wichtigſtes und wertvollſtes Be
ſitztum im Ausland wie im Jnland ſind die Menſchen. Deren
Wohlfahrt muß allenthalben die höchſte Sorgfalt gewidmet
werden. Und ein geſundes und kraftvolles Volksbewußtſein.
wird und kann ſich erſt dann bei uns durchſetzen, wenn allent
halben als felbſtverſtändliches und unantaſtbares Gemeingut das
ſtolze Gefühl in jedem Deutſchen die Herrſchaft gewinnt, daß ſein

Deutſchtum allein ſchon ihn vor jeder Unbill
ſchützt und jede Kränkung ſeiner Rechte und ſeiner Ehre
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r Kreisverwaltung und vieler anderer Behörden.

Dom Krieg und Frieden.
Aus dem Weſten

Calais und Dünkirchen in Verteidigungszuſtand.
Mailänder Blätter erfahren aus Paris, daß Calais und

Dünkirchen auch von der Landfeite in Verteidigungs
zuſtand geſetzt werden.

Weiter vorwärts auf Amiens.
Reuter meldet aus London: „Evening Standard“ erfährt,

daß die Deutſchen in den letzten Kämpfen Fortſchritte in
der Richtung auf Amiens gemacht haben.

Paris in banger Erwartung.
Der „Petit Pariſien“ ſchreibt: Die Schlacht dauert

erbittert weiter. Gewiſſe Ereigniſſe erfüllenunſere Herzen mit banger Ang Laßt uns unſere Nerven
beherrſchen und die Kaltblütigkeit bewahren.

Franzöſiſche Erbitterung über die ſchlappen Engländer.
Berlin, 25. April. Nach übereinſtimmenden Ausſfagen ge

fangener franzöſiſcher Offiziere iſt man in Frankreich, und
beſonders in militäriſchen Kreiſen, aufs höchſte aufg es
b über die geringe Widerſtand skraft, welche
t gländ er gegenüber dem deutſchen Anſturm bewieſen
und über die verſagende Führung. Hätten die 12
länder r nicht in die Unterſtellung der ten unter franz
ſiſchen Oberbefehl gewilligt, ſo hätte die Weigerung mit Sicher
da zum Bruch geführt. e ganz beſonders zwingende

nde hätten die nder dieſe Konzeſſion gewiß nicht ge

Keine öſterreichiſchen Truppen für die Weſtfront.
Verſchiedene Wiener Blätter berichteten über größere

Truppenverſchiebungen an die Weſtfront und
hoben hervor, daß ſtarke öſterreichiſche Kontingente jetzt an der
Weſtfront wären. Dieſe Darſtellung entſpricht nicht den Tat
ſachen. Tatſächlich haben wir nur öſterreichiſche Ar
tillerie im Weſten. (Die Erfolge im Weſten ſind alſo Aedig
lich unſere eigenen Siege.)

Gemeinſamer Oberbefehl über alle Ententeheere?
Genf, 24. April. Der „Temps“ meldet: Lloyd George

kommt perſönlich zur Ententekonferenz nach Paris.
Man wird auf ihr die Ententeheere all er europäiſchen Kriegs
aerabe einem gemeinſamen „Oberbefehl unter
tellen.

Lloyd George und die Schweizer Friedensbeſprechungen.
Genf, 25. April. Wie die „Humanite“ jetzt verrät, iſt dir

Anregung zu der Friedensverhandlung in der
Schweiz von Lloyd George ausgegangen, der im Sinne
des Verbandes handelte. Lloyd George hatte den ſpaniä-
ſchen Botſchafter mit der Vermittelung beauftragt
und ſchließlich den General Smuts zu den Verhandlungen ge
fandt. Man iſt jetzt in Entente-Kreiſen peinlich berührt, daß
Clemenceau durch ſein Auftreten jede Brücke zu weiteren Ber
handlungen abgebrochen hat.

Der engliſche Miniſter für Flugweſen zurückgetreten.
London, 25. April. Lord Rothermere iſt als Stants-

ſekretär für das Flugweſen zurückgetreten.
Der Seekrieg

17 000 To. an der engliſchen Küſte verſenkt.
Berlin, 25. April. (Amtlich.) An der Weſtküſte Eng

lands wurden von unſeren U-Vooten wiederum 17 000 Br.
R. To. vernichtet. Unter den verſenkten Schiffen ein tiefbeladener
5000 Br.-R.-To.-Dampfer und ein ebenfalls tiefbeladener
Tankdampfer von 4000 Br.-R.-To.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Der erfolgloſe Flottenangriff auf Oſtende und Zeebrügg-

Aus Berlin wird amtlich gemeldet: Nach Reutermeldumgen
ſollen nach England zurückgekehrte Leute der Landungsabtetlung
des gegen Zeebrügge angeſetzt geweſenen Angriffsgeſchwaders
ausgeſagt haben, da alle Geſchütze, Schuppen und Munitions
vorräte auf dem Hafendamm zerſtört und die Schleuſentore in
die Luft geſprengt worden ſeien. Dieſe Behauptungen ſind

von r bis u frei S 3 u r ruhen 2ringfügigen, bereits ausgebeſſerten Jeder Moleverbindung haben die Lager du
Unternehmung nicht das Geringſte erreicht. i
nicht eine einzige der auf der Mole befindlichen militäriſchen Ein
richtungen auch nur in Mitleidenſchaft Wege worden. Bis
auf die ſchon gemeldete leichte Beſchädigung eines
Tarpedobootes ſind auch keine Zerſtörungen an irgend
einem UBoot, Torpedoboot oder ſonſtigen Fahrzeugen vorge
kommen. Auch an die Schleuſen iſt der Feind weder mit Spren
gaungen noch mit Geſchützfeuer herangekommen. Die ges a ws



ten Hafeneinrichtungen von Zeebrügge ſind
e men unverſehrt und voll betriebs-ihig.Ich Gefangenenansſegen det der Feind das gleiche Unter

nehmen ſchon viermal durchzuführen verjucht. Dank
der Wachſamteit unſerer Vorpoftendeoete und unſerer Batterien
iſt er aber jedesmal zur Umfehr gezwungen worden. Wenn
es ihm diesmal gelarg, an das Angriffesziel heranzukommen, ſo
verdankt er das dem Zuſammentreffen für ihn beſonders gün-
ſtiger Umſtände. Hierbei ſpielt das neblige Wetter und
die Windrichtung eine entſcheidende Rolle. Letztere
führte den in größerem Umfang verwendeten künſtlichen Nebel
vor dem Angreiſer her unmittelbar auf das Angriffsziel zu.

Unſere Abwehrmittel konnten daher erſt in Tätig-
keit treten, als der Kreuzer „Bindictive“ auf nächſte Ent-
fernung in Sicht kam. Jhre Wirkung ſetzte dann mit ſolcher
Wucht ein, daß es dem Kreuzer trotz des von ſeiner Führung
gezeigten ſeemänniſchen Geſchickes nicht gelang, die für die
Unternehmurg beſtimmten vier Kompagnien Seeſoldaten zu
handen. Die wenigen Leute, denen es unter Führung
ihrer Offiziere möglich war, auf der Mole Fuß zu ſaſſen, wurden
von der tapferen Verteidigung nieder gemacht oder ins
Waſſer geworfen bis auf zwölf Mann und einen Hauptmann,
die ſich als Ee fangene in unferen Händen befinden. Mit ihnen
fielen zwei Flammenwerfer, zwei Maſchinengewehre und ſon-
ſtige Nahkampfwaffen in unſere Hand. „Vindictive“ mußte
unter unſerem vernichtenden Feuer wieder von der Mole ab-
laufen.

Die zur Zerſtörung der Kangaleinfahrt beſtimmten Kreu-
z er wurden gleichfalls beim Heraustreten aus dem Nebel unter
vernichtendes Feuer genommen. Es gelang daher, ſie
zum Sinken zu bringen, bevor fie die für die Spreſ-
gung angeſetzten Plätze erreicht hatten. Die von Eng-
kand mit ſchweren perſönlichen und materiellen Opfern einge
ſetzten Mittel haben demnach in keiner Weiſeden Erfolg
erzielt, den der Feind erhofft hatte. Jm beſonderen
iſt die Abſicht, die Einfahrt zu unſeren U-Boot-Stützpunkten zu
fperren, vercitelt worden.

Reuter mag mit Recht die Unternehmungsluſt und die
Tapferkeit der an der Unternehmung beteiligten Engländer
loben. Uns kann er aber die Genmngtuung darüber nicht nehmen.
daß dank der Tapferkeit unſerer Verteidigung der Gegner
ſein Ziel nicht erreicht hat.

Brügge, 24. April. Von einem Augenzeugen wird zu dem eng-
liſchen Flottenangriff auf Oſtende und Zeebrügge noch berichtet:

Die Nacht vom 22.-23. iſt dieſig und unſichtig. Ein feiner Regen
fällt. Nach Mitternacht Flugzeuge über Oſtende und Zeebrügge. Ab-
wehrfeuer, Bomben krachen, ein neuer Ton, das langgezogene Heulen
der 38er engliſchen Monitor. Die deutſchen Küſtenbaiterien nehmen
das Feuer auf. Aber- das offene Meer verſchwindet wie unter
einem dichten Schleier das machen die Nebelapparate feind
licher Schiffe. Mit einem Male zittert der mächtige Quaderbau der
Mole unter furchtbaren Schlägen. Ein mit Exploſivſtoffen
gefülltes en gliſches U-Boot iſt gegen die Mole gefahren; ein
Teil der Gitterbrücke, welche die eigentliche Mole mit dem Feſtlande
verbindet, fliegt in die Luft. Für den Augenblick iſt jede Verbin
dung mit dem Feſtlande abgebrochen Vergeblich ſteigen Leuchtraketen
und werfen Morſeapparate ihre Lichtbündel; der Rebel iſt zu dicht.

Die Wache ſteht in fieberhafter Erwartung hinter der metkerdicken
Brüſtung der Mokenmauer. Da taucht wie ein Geiſterſchiff der eng
liſche Kreuzer aus dem Nebel. Schon iſt er an der Mole im
toten Winkel. Die Maſchinengewehre rattern und die klei
nen Maſchinenkanonen ſpucken raſſelnd Geſchoß auf Geſchoß
auf das Deck des feindlichen Kreuzers, das ſchwarz iſt von Menſchen.
Von den 400 Royal Marines weiß jeder einzelne, daß es gilt zu
ſiegen oder zu ſterben. Unter dem ködlichen Hagel der Maſchinen
gewehre werden Leitern und Laufſtege gegen die Molenwand ge-
worfen, die Verwegenſten klettern hinauf, die Kompagnieführer an
der Spitze, von vieren bleiben drei tot auf der Mole. Wilder
Kampf im Nebel um die zitternde Mauer mit dem Bajonett, Meſſer,
Fauſt und Zähnen. Von 40 Engländern kornmt keiner lebend zurück;
das Deck des Kreuzers ſchwimmt in Blut. Der Eng-
länder wirft wieder ab, der Vexrſuch, die Seeflugſtation und die ande-
ren Einrichtungen der Mole durch handſtreichartigen Ueberfall zu
zerſtören, iſt geſcheitert

Mit qualmenden Nebelapparaten verſuchen drei feind
liche Kreuzer den Molenkopf zu paſſieren, da bricht
das Feuer der Molenkopfbatterie aus den Rohren. Treffer in den
Schornſteinen, auf der Kommandobrücke, im Rumpf. Auch die Küſten-
batterien greifen ein, die jetzt ihr Ziel im Dunſt erkennen können
Die engliſchen Schiffe beginnen zu ſinken. Zwar haben ſie noch Fahrt,
aber ſie genügt nicht mehr, um ihr Ziel, vie Kanalſchleuſe, zu er
reichen und zu ſperren. Ein Zerſtörer, der die Veſatzungen von
den Motorbooten aufnehmen ſolk, ſinkt in deutſchem Geſchützfeuer,
von den Beſatzungen entkommt kaum einer.

Noch größer war der Mißerfolg bei Oſten de. Die
engliſchen Sperrſchiffe kamen überhaupt nicht an die Hafeneinfahrt
heran. Kaum geſichtet, ſanken ſie im Feuer der deutſchen Küſten
batterien, zwei Zerſtörer, die ſich Wenduyne zu nähern verſuch-
ten, werden gleichfalls vernichtet. Am Morgen des 23. aber
ſchen die aufklärenden deutſchen Flieger vor der Küſte 7 treibende
Kutter, Wrackteile und Leichen. 5 Lebende und einen Toten können
die deutſchen Torpedoboote noch bergen.

Die geſprengte Molenbrücke iſt raſch wiederher-
geſtellt. Ein einziges deutſches Torpedoboot iſt unbedeutend be
ſchädigt, ſeine Gefechtskraft nicht beeinträchtigt. An Oſtende ſind
einige Häuſer beſchädigt und 10 Belgier tot. Der Eng-
länder aber hat 5 kleine Kreuzer, drei Zerſtörer und
mehrere Motorſchnellboote eingebüßt. Noch ſchwerer
aber wiegt der Verluſt der zahlreichen Toten, der Tapferſten der
Tapferen. Der engliſche Funkſpruch vom 24. April meint, daß die
Einfahrt zum Brügger Kanal, möglicherweiſe wirkſam blockiert ſei.
Sollten Optimiſten im Vereinigten Königreiche darauf Hoffnungen
bauen, ſo wird der unveränderte Fortgang des deutſchen UBoot-
krieges ſie bald belehren, daß England Schiffe und Menſchen ver
geblich geopfert hat.

Belgiſche Spione als Landungsleiter?
Jn maßgebenden Kreiſen hat man den Eindruck, daß den

engliſchen Schiffen nur deshalb möglich war, in dem felbſt er
zeugten Nebel die Mole von Zeebrücke zu finden, weil die Lan-
dungstruppe durch Spione geleitet worden iſt. Und
wie feſtſteht, müſſen es Belgier geweſen ſein, die ſich in den
Dienſt der Engländer geſtellt haben. Aber trotz dieſes Verrats
iſt es den Engländern nicht gelungen, ihr Ziel zu erreichen.

Franzöſiſcher 4000-Tonnen- Dampfer verſenkt.
Bern, 24. April. Nach den franzöſiſchen Blättermeldungen

wurde der franzöſiſche Dampfer „Marc“ (4000 Tonnen) von
einem deutſchen UBoot verſenkt.

Durch ein deutſches Flugzeng verſenkt.
A dam, 24. April. Wie ein hieſiges Blatt erfährt, iſt

der holländiſche Motorſchoner „Maſum“ auf dem Wege

n r n e r rchen Flugzeuge zum Sinken gebracht worden.
„Verſchwunden“.

Bern, 25. April. Die „Agencia Americana“ meldet aus

de Janeiro das Verſchwinden des Kriegstrans
portdampfers „Cyclope“ beſtätigt. „Cyclope“ iſt, wie der
„Temps“ bemerkt, ein zur amerikaniſchen Kriegsmarine ge
höriges Kohlentransportſchiff mit einer Waſſerver-
drängung von 19 000 Tonnen.

Engliſche Minen in der Scheldemündung.
Berlin, 26. April. Die Mekdung, daß in der Scheßdemün

dung Seeminen gelegt ſeien, trifft zu. Neun Minen brittiſcher
Herkunft find feſtgeſtellt und vernichtet, und vier Minen ſind ge
borgen. Auf Grund dieſer Tatſache hat die niederländiſche Re
gierung in London wegen dieſes Verfahrens poteſtiert und
darauf hingewieſen, daß hier ein Verſtoß gegen das
Haager Abkommen vorliegt. Beſonders bemerkenswert
iſt, daß ein Boot des Regierungs-Lotſendienſtes und ein Fiſcher
fahrzeng verunglückten und neun Menſchenleben ver
loren gingen.

Aus dem ſten
Korn v gefallen?

Haag, 25. April. Das „Nieuwe Büro“ mekdet uas, Mos-
kau: Die Sowjettruppen haben am 17. April die Truppen Kor-
nilows bei Jekaterinoslaw vernichtet. Kriegsgefangene
behaupten, daß Kornilow ſelbſt ſeinen Wunden erle-
gen ift.

Rumänien uns die Entente.
Bukareſt, 23. April. Nach einer Meldung, die die ſchweize-

riſche Preſſe veröſſentlichte, erklärte Balfour vor einigen
Tagen im Unterhaufe, daß nach den zur Verfügung ſtehenden
Nachrichten Rumänien noch ein verbündeter Staat
Englands ſei.

Hierüber befragt, äußerte ſich der rumäniſche Miniſter des
Aeußern, Conſtantin Arion, gegenüber dem Vertreter von
Wolfſs Telegraphiſchem Büro folgendermaßen

Die Erklärungen Mr. Balfours am 10. April im Unter-
hauſe ſind mir bekannt; die Behauptung, daß das Bündnis
zwiſchen Rumänien und Großbritannien noch beſtehe, iſt eine
Anſicht, die auf keinem von der jetzigen rumäniſchen Regie
rung herrührenden amtlichen Dokumente begrün-
det iſt. Nach Beendigung des Kriegszuſtandes kann Rumä-
mien während der Friedensverhandlungen nur noch als ein neu
traler Staat betrachtet werden. Dieſer Zuſtand iſt der einer tat
ſächlichen Neutralität, bis mit Unterzeichnung des Friedensver-
trages die definitive Neutr lität „de jure“ eintreten wird.

Die Veutralen
Deutſchland und Holland.

Wie ein Berliner Blatt hört, werden die Ergebniſſe der
bisherigen Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Holland
einem morgen zuſammentretenden hol ländiſchen Mini-
ſterrat zur Prüfung bezw. Beſchlußfaſſung vorgelegt werden.
Man nimmt an, daß die deutſchen Bedingungen an-
4 nom men werden, worauf der Vertrag abgeſchloſſen werden

unte.
9 7Erſt kürzlich haben wir darauf hingewieſen, daß das deutſch

holländiſche Verhältnis noch nicht völlig geklärt iſt. Es ſchweben
Verhandlungen, die jedenfalls Klärung ſchaffen. Die hollän-
diſche Preſſe zeigt ſich aber jetzt ſchon nervös. Sie berichtet
von einem deutſchen Utimatum und ähnliches. Tatſächlich hat
Deutſchland gar keine Droh mittel gegen Holland ange-
wandt. Holland konnte ſich vollſtändig allein entſcheiden, und
es lag in ſeinem Jntereſſe, ob es neutral bleiben wollte oder
nicht. Neutral heißt für Holland heute, daß es ſowohl der
Entente als uns Konzeſſionen macht. Holland hat bekanmlich
das Ultimatum der Entente angenommen. Einſeitigkeit der
Neutralität konnten wir nicht dulden. Es kann heute nicht ver
ſchwiegen werden, daß unſer Verhältnis mit Holland recht
geſpannt wor und die holländiſche Frage drohend zu werden
ſchien. Die Drohung lag darin, daß Holland jedenfalls einen
Weg einſchlagen wollte, der kriegsverlängernd ſein mußte. Wir
konnten nicht dulden, Holland auf die Seite der Entente über-
treten zu ſehen. Das iſt jetzt verhindert worden.

Neue amerikaniſche Drangſalierung Hollands.
Wafhington, 25. April. (Aſſociated Preß.) Die Vereinig-

ten Staaten ſind geſonnen, das unlängſt gemachte Anerbieten,
drei Schiffe mit Getreide nach Holland abzuſenden, zu wider-
rufen, wenn die Beſprechungen der holländiſchen Preſſe, die
die Vereinigten Staaten der Doppelzüngigkeit anklagen, daß
der entſprechende Schiſfsraum die holländiſchen Häfen nach Ame-
rika verlaſſen folle, als ein Kennzeichen der Stimmung der hol-
ländiſchen Regierung und Bevölkerung aufzufaſſen ſeien. Amt-
liche Kreiſe drücken ihre Enttäuſchung und Ueber-
raſchung aus über die Aufnahme des amerikaniſchen An-
erbietens, das ſich auf einen Vorſchlag der holländiſchen Regie-
rung ſtützt, die aus dem Mangel an Brotgetreide herrührenden
Leiden zu mindern. Das Anerbieten iſt eine Ergänzung zu
Wikſons Erklärung vom 20. März, daß nämlich 100 000 Tonnen
Getreide für Holland vorgeſehen ſeien, wenn es Schiffe ſenden
würde, um dieſe zu befördern. Wenn Holland nicht wünſcht,
das Anerbieten zur Entſendung von Schiffen anzunehmen, lo
bleibt das urfprüngliche Anerbieten, Getreide zu liefern, noch
beſtehen, aber die Hilfe, die Amerika zu gewähren bereit
iſt, wird um die Zeit ver zögert werden, die dazu gebraucht
wird, um Schiffe von Holland nach Amerika zu ſenden.

Hollands ſchwierige Lage.
Haag, 25. April. Bei Beratung des Etats des Miniſte-

riums des Auswärtigen in der Erſten Kammer teilte Miniſter
Loudon mit, daß kein Schiff aus Holland aus-
fahren darf, bevor eine ſchriftliche Sicherung vor-
liegt. daß kein Schiffin Beſchlag genommen wird. Der
Miniſter habe aus einer Anſprache mit dem amerika-
niſchen Geſandten erſehen, daß dieſer der Anſicht ſei, daß dieſe
Sicherung bereits ſchriftlich gegeben worden ſei. Die Anſicht ſei,
daß fortwährend ſechs Schiffe in Fahrt bleiben würden. Der
Miniſter habe Grund zu der Annahme, daß dieſe Schiffe noch
vermehrt werden und Deutſchland kein Hindernis
in den Weglegen würde. Auch glaubte der Miniſter an
nehmen zu können, daß die alliierten Regierungen die Verpflich-
tungen über die Rationierung Hollands einhalten würden. Die
Unterhandlungen über die wirtſchaftlichen Abkom-
men mit Deutſchland ſeien bei den anderen Par-
teien auf Schwierigkeiten geſtoßen. Ueber den Stand
der Verhandlungen könne der Miniſter keine Mitteilungen
machen, ſie machten jedoch keine vaſchen Fortſchritte, beſonders
weil Holland nicht viel ausführen könne. Mit Rückſicht auf die
Schiffsfragen teilte der Miniſter noch mit, daß er von
England die Zuſicherung habe. daß Schiffe. die nach dem
22. März aus Indien abgefahren ſeien oder noch abfahren
würden, nicht beſchlagnahmt werden würden.

Amerika will Norwegen vergewaltigen.
ewyork, daß das Konſulat der Vereinigten Staaten in Rio

amerikaniſ WirtſchaſtsübereinkommeVerſchiedene Slaler n W daß Ameite ger er
J e die für einen ſouveränen Staat un an.

Der Krieg mit Amerika.

r Kriegsvorbereitnugen für 1920!
r 25. April. Der Waſhingtoner Korreſpondent d

„Petit Pariſten“ berichtet, daß Amerika große Vorbereitun;
gen trifft, um die Kriegführenden zu unſerſtüßen. Jn Amerika rech
net man mit einer längerer Dauer des Krieges, wenigſtens bis zum
Jahre 1920, denn jetzt noch werden Pulverfabriken gebaut, die erſt in
einem Jahre fertig ſein werden. Sie haben gro äAufträge. h große Pläne und

Senfationelle Enthüllungen über Amerikas mangelhafte
Kriegsbereitſchaft.

„Heute fand die aufregendſte und erbittaxrtſte De
batte ſtatt, die der Senat ſeit dem Eintritt Amerikas in den
Krieg erlebt hat.“ Mit dieſen Worten beginnt die „Newyorker
Times in. ihrer Nummer vom 27. März ihren Bericht über die
große Sitzung des Waſhingtoner Senats, die am vorhergehenden
Tage ſtattgefunden hatte und in der gegen die amerikaniſche Re
gierung die Beſchuldigung erhoben wurde, daß ſie „in höchſt
beklagenswerter Weiſe ihre Pflicht bei der Vorbereitung
re erkannten Kriegsteilnahme verabſäumt

Die Oppoſition wurde geführt von dem Senator Lodge.
Er ſagte ungefähr folgendes: Das Schickſal des Krieges hängt in der
Wagſchale. Jn dieſer dunklen Stunde wäre es ein Verbrechen, dem
amerikaniſchen Volke woch länger die Tatſachen zu verheimlichen, die
der Feind bereits kennt. Seit mehreren Wochen wiſſen wir hier
und die Deutſchen wiſſen es auch daß wir Amerikaner keine
Kamp fflugzeuge in Frankreich haben.
Front in Frankreich iſt ohne jegliche Luftverteidigung,

Außer ein paar alten Küſtengeſchützen haben wir auch keine
Kanonen in Frankreich. Wir ſchießen mit franzöſiſchen
Kanonen.

Ein anderer Redner, der Senator Poinderxter, ſchloß ſich
dem Angriff gegen die Regierung an und erwiderte auf einen Verſuch
der Senatoren Overman und Hitchcock, die Regierung in Schutz zu
nehmen, folgendes: „Meine Abſicht iſt, das ganz unbeſtrittene und
ſkandalöſe Verſagen der Regierung aufzudecken. An
dieſer Stelle der Debatte wurde der Brief eines Vertrauens
mannes des Präſidenten Wilſon verleſen, der dem
Präſidenten am 2. Januar über die damalige Lage in der amerika-
niſchen Fluginduſtrie folgendes ſchrieb:

„uUnfer geſamtes Flugweſen iſt in einem fürchter
lichen Zuſtand der Verwirrung und Anordnung.
Es herrſchen überall ſelbſtfüchtige Jntereſſen und Jntrigen vor.

Die ganze Senatsdebatte hat um ſo größeres Aufſehen gemacht
und eine tiefgehende Erregung in Waſhingtoner Parlamentskreiſen
geſchaffen, als ſie unmittelbar auf die Enthüllungen folgte, die der
eben aus Frankreich zurückgekommene Generalmaſfor Wood über
den Mangel an Ausrüſtung bei den amerikaniſchen Truppen
in Frankreich vor dem Senatsausſchuß für militäriſche Angelegen-
heiten gemacht hat. Der Senatsausſchuß hat darauf gedrungen, daß
Generalmajor Wood ſofort eine Beſprechung mit Präſident Wilſop
haben ſoll.

e

Wilſon ſoll die Fren beſänftigen.
Amſterdam 25. April Die iriſche Bewegung hat einen Teil

der engliſchen Preſſe veranlaßt, einen Hilferuf an den Präſi-
denten Wilſon zu richten. Man glaubt, daß dieſer dort ſeine
Wirkung nicht verfehlen würde, wenn er einen Appell an die
iriſche Bevölkerung richten wolle, in dem er ihr klar macht,
daß jetzt jeder innere Zwiſt vermieden werden müſſe, wo es heißt,
einen hartnäckigen Feind vom Erdboden zu vertilgen.

en e ePolitiſche Rundſchau
Dom Auslande

Rücktritt des öſterreichiſchen Kabinetts.

Wien, 25. April. Jm Parlament verlautet daß das Kabi
nett Seidler im vergeſtrigen Miniſterrat, der telegraphiſch ein-
berufen wurde, beſchloß dem Kaiſer die Geſamtentlafſun
anzubieten. Heute erwartet man den förmlichen Rücktritt des Kabi-
netts. Ob dieſer angenommen wird, ſteht noch nicht feſt, doch ſpricht
man im Parlament viel von einem Kabinett des jetzigen Ackerbav
miniſters Silva-Taroucca
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An allen Ecken und Enden fängts an zu Kriſeln in der Donau
monarchie. Geſtern berichteten wir ſchon über den bevorſtehenden
Rücktritt des Präſidenten des Herrenhauſes, Fürſt Windiſch-
Graetz, aber wichtiger und folgenſchwerer wird die Kabinettskriſe
in Wien ſein. Wie verſchiedene Blätter mitteilen, ſoll der Rücktritt
des Seidlerſchen Miniſteriums eine direkte Folge der zunehmenden
Gegnerſchaft der natonalen Parteien ſein. Wie verlautet, hat der
Kaiſer bereits mehrere Politiker in Audienz empfangen, um mit ihnen
über eine mögliche Neugeſtaltung der Verhältniſſe im Abgeordneten-
hauſe Rückfprache zu pflegen. Wie die Voſſ. Ztg.“ mitteilen kann,
beſitzt Seidler noch immer das volle Vertrauen Kaiſer Karls.

Wien, 25. April. Die Parlamentskorreſpondenz meldet: Die Ver
treter der Verfaſſungs- und Mittelpartei überreichten
heute vormittag 11 Uhr dem Miniſterpräſidenten die von beiden
Parteien beſchloſſene Kundgebung, die eine Betonung des Bünd
niſſes mit Deutſchland enthält und die Führung der
Staatspolitik ausſchließlich durch die verantwortlichen Fak-
toren verlangt. Jm Parlament verlautet, daß der Miniſterpräſi

die Kundgebung ſein Rücktrittsgeſuch einreichen werde.

Die Neubildung des ungariſchen Kabinetts geſcheitert.

Budapeſt, 25. April. Die Kabinettsbildung Szterenyis,
die geſtern abend ſo gut wie vollzogen erſchien, iſt den Abendblättern
zufolge geſcheitert. Die Abſicht Sztrenyis ging dahin, die
Wahlreform zeitweilig aus zuſchalten und Aufſſchub bis
zum Herbſt zu erlangen. Die ſozialdemokratiſche Partei und die
Karolyi- Partei knüpften jedoch an ihre Zuſtimmung die Bedingung,
daß, falls auch im Herbſt die Wahlreformvorlage im Abgeordneten-
hauſe nicht unverändert durchgeſetzt werden könne, die Auflöſung des
Herrenhauſes und Anordnung von Neuwahlen unbedingt erfolgen
müßten Dies konnte jedoch Szterenyi nicht in einer jeden Zweifel
ausſchließenden Weiſe garantferen. Jn politiſchen Kreiſen gilt es
nicht für unwahrſcheinlich, daß Wekerle die neue Betrauung mit
der Kabinettsbildung erhalten werde.

Auf Umwegen!

Baſel, 25. April Franzöſiſche Blätter wollen aus
Holland erfahren haben, daß Kaiſer Karl demnächſt, wahrſchein
lich ſchon in nächſter Woche, zum Beſuch ins Deutſche Haupt
quartier reiſen werde.

(Wir geben dieſe Meldung natürlich mit Vorbehalt wieder.
Es wäre doch kurios, wenn die franzöſiſche Preſſe von einer bevor
ſtehenden Reiſe Kaiſer Karls ins Deutſche Hauptquartier eher Wind
bekommen hätte, als wi.r)

Die rumäniſche Königsfrage.
Jn Wien iſt eine Bewegung im die fordert, daß die

r a
Berlin, 26. April. Die Ausſichten für das norwegifſch-

Mittelmächte die rumäniſche Königs ge löſen und dieſe
Löſung nicht dem rumäniſchen Volke überlaſſen. Au

Die amerikaniſche

dent dem Monarchen bereits mitgeteilt hat, daß er als Anwort auf
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J T t S J te et e er
Berliner politiſchen Kreiſen wendet man gegen KühlmannsPoli km daß er im Czerninſchen Sinne die Löſung e ne

niſchen Königsfrage nicht aufgenommen hat. Die Bewegung nimmt
mmer mehr an Ausdehnung zu und wird in Berlin getragen von
hochſtehenden Männern aus Induſtrie und Handel, ſowie von her
vorragenden Politikern aller bürgerlichen Parteien.

Um Veßarabien.

r e r

Der Anſchluß Beßarabiens an Rumänien iſt nicht ſo ſchnell voll
jogen, wie es den Anſchein hat; denn heute liegen ſchon mehrere
Proteſte gegen dieſe rumäniſche Annexion vor. Rußland will
Teile Beßarabiens für ſich in Anſpruch nehmen, während die
Ukraine zwei Provinzen für ſich beſchlagnahmen möchte.
Rumänien nimmt auf dieſe Anſprüche jedoch keine Rückſicht und
will es zum offenen Streit kommen laſſen. Die Mittelmächte
ſtehen dem Streit neutral gegenüber, da ſie immer noch den Stand-
punkt einnehmen, ſich in die Angelegenheit anderer Staaten nicht
einzumiſchen.

Unſere nördliche Flanke.
Die ſkandinaviſchen Staaten bilden im Zuſammenhang mit

Holland ſtrategiſch unſere nördliche Flanke. Eeine Bedrohung
von deren Neutralität oder eine Unſicherheit hinſichtkich der nach
drücklichen Wahrung derfelben intereſſiert uns daher aufs ſtärhſte.
Namentlich Dänemark und Holland ſind uns ein wichtiger und
unentbehrlicher Flankenſchutz.

Es hat mannigſache Schwankungen in deſſen Sicherheit
und manche ſchwere Bedrohung derſelben im Laufe des Welt
kriegs gegeben. Am ſtärkſten war zweifellos die durch den deut
ſchen Erfolg der Skagerrakſchlacht beſchworene. Durch
keine Tatſache iſt die ſchwere engliſche Niederlage zuverläſſiger
beſtätigt worden, als dadurch, daß die engliſche Seemacht bis-
lang nicht gewagt hat, ihrem offenbaren Plan, eine Landung
großen Stils in Dänemark oder Holland vorzubereiten (wo-
zu die Vernichtung der deutſchen Flotte die Vorbereitung bilden
ſollte) weitere Folge zu geben.

Daß dieſer Plan trotzdem nicht aufgegeben iſt, muß als
ſicher angenommen werden. Dänemark dürfte indes als Ope-
rationsobjekt nach der Skagerraklektion ausſcheiden. Umſo
mehr tritt Holland in den Vordergrund. Und in der Tat würde
eine kriegeriſche oder diplomatiſche Ueberwältigung und Einbe-
ziehumg Hollbands in die Ententefront für uns von lebensgefähr-
licher Bedeutung ſein. Von Holland aus würde unſere rhei-
niſch-weſtfäliſche Kriegsinduſtrie mit Leichtigkeit tödlich ge
troffen und unſere ganze Kriegführung lahmgelegt werden

Das wiſſen die Engländer ſo gut wie wir. Und der
Handſtreich gegen Zeebrügge und Oſtende liefert den Beweis,
daß England nicht auf die Ausführung dieſes Gedankens ohne
Not zu verzichten gedenkt..

Die ganze Aktion der Entente gegen die nordiſchen Neu-
tralen und Holland, namentlich Wilſons Vorgehen, iſt ja
offenſichtlich darauf angelegt, dieſe für den Anſchluß an die
Entente zu preſſen mit Mitteln, die den in Griechenland ange
wandten ähneln wie ein Ei dem anderen.

Wenn England die Macht beſäße, wäre Holland längſt
geknebelt und zum engliſchen Sprungbrett gegen Deutſchhand
gemacht worden. Die Furcht vor den deutſchen U-Boo-
ten und deren Schlupfwinkeln in Flandern hält es zurück.
Daher die engkiſchen Verſuche, die deutſchen Heere von Flan-
dern abzudrängen, die nach dem heutigen Stande zur Ausſichts
loſigkeit verurteilt ſind. Neue Verſuche zu Handſtreichen von
See her gegen Zeebrügge und Oſtende ſind daher wahrſchein
lich. Sie werden an der Wachſamkeit unſerer Marine ebenſo
ſcheitern wie der jüngſte (der durch Witterungsverhältniſſe be-
ſonders begünſtigt wurde), auch wenn ſie mit größeren und
größten Machtmittehn unterſtützt werden würden. Unſere Hoch-
ſeeflotte fiebert danach, ſich endlich neu mit dem ſorgfältig ver-
krochenen Gegner zu meſſen, und wir zweifeln keinen Augenblick,
daß im Ernſtfall der Engländer die Erfahrungen vom 1. Juni
1916 erneuern würde.

Kritiſcher wird die Angelegenheit für uns, ſobald eine
Aktion gegen Holland oder mit deſſen Duldung gegen uns in
Frage kommt. Hollands Haltung fordert daher unſere
ſchärfſte Aufmerkſamkeit heraus. Es iſt noch immer
durchaus in der Lage, ſeine Neutralität zu wahren und ſich
außerhalb des Krieges zu halten. Aber es muß ſich darüber
völlig khar ſein, daß das Deutſche Reich in jedem
Zweifels falllle, ob Holland ſeine Neutralität kräf-
tig und erfolgreich zu wahren wiſſen werde, vor
ungausweichlichen Entſchlüſſen ſtehen würde. Ein
uns übelwollendes oder gar uns bedrohendes Holland iſt für
uns eine Unmöglichkeit, da wir dadurch an den Wurzeln unſeres
Daſeins bedroht ſein würden. Darüber wird ſich Holland hof-
fentlich durchaus im Klaren ſein. Die Erkenntnis, daß Deutſch
lands Geduld auch ihm gegenüber an einer Gren ze angekom-
men iſt. deren Ueberſchreitung nur eine einzige verhängnisvolle
Folge haben könnte, kann in Holland nicht mehr ausbleiben.
Sie dürfte durch die letzten deutſch-holländiſchen Verhandlun-
gen, ſo bereitwillig ſie Hollands ſchwieriger Lage gerecht ge
worden ſein werden, mit aller Deutlichkeit geweckt worden ſein.

Aus Stadt und Umgebung
Ein Opfer des Krieges

iſt der Sanitätsunteroffizier Hugo Manigk von hier geworden.
Er hatte in der Buchdruckerei des Kreisblattes als Buchdrucker ge
lernt und war bis zu ſeiner Einberufung Maſchinenſetzer in Halle.

Jm Oſten erlitt den Heldentod der Landſturmmann Artur
Vater, Sohn des hieſigen Generalinſpektors Vater. Ehre dem
Andenken auch dieſes Helden!

Jagdaufgang und Schonzeit.
Der Bezirksausſchuß hat für den Umfang des Regierungsbezirks

Merſeburg den Aufgang der Jagd für Rehböcke auf den 16. Mai,
den Schluß des Einſammelns von Kiebitz- und Möveneiern
auf den 30. April und die Schon zeit für Biber auf das ganze
Jahr 1918 ausgedehnt.

Zur Merſeburger Windelwoche.
Die Sammlung wird vom 2. bis einſchl. 4. Mai abgehalten

und zwar ſollen die ausgefuchten entbehrlichen Stücke durch mit Aus
weis verſehene Damen aus den Häuſern abgeholt werden. Damen,
die an der Beauffichtigung freiwillig teilnehmen wollen, werden um
Meldung beim Roten Kreuz in der Seffnerſtraße gebeten.

Raſch tritt der Tod den Menſchen an.
Das 23jährige Dienſtmädchen Liebau wurde geſtern abend auf

dem Wege von den Kammerlichtſpielen nach dem Tivoli von einem
plötzlichen Unwohlſein befallen. Wenige Minuten darauf erlag das
Mädchen einem Herzſchlag.

Ferkelbezug vom Kreiſe.
Der Kreis hat noch einige ſchnellwüchſige ſtramme Ferkel ab

zugeben. Abnahme bis Montag mittag bei Kreisviehhändler
Quack.

n m Der Erzeugerhöchſtpreis für Rhabarber
iſt laut Mitteilung der Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt vom21. d. M. ab auf 14 Pf. das Pfund ſage t
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dürfen, nach einer Bekanntmachung des Stellverkrelienden Komman
dierenden Generals, Schuhmacher von Privatperſonen
nicht erwerben.

Ausgabe von Vollmilch für Kinder und Kranke,
die in ihren Milchſtellen nicht befriedigt werden konnten, findet bis
Jl wwerteres täglich nachmittags gegen 6 Uhr im Laden Burgſtraße 16

alt.
Grützwurſt und Roßfleiſch-Verkauf

findet Sonnabend ſtatt und zwar wird in der üblichen Weiſe Grütz
wurſt in den bekannten Stellen und Roßfleiſch nachmittags bei Mö-
bius, Tiefer Keller abgegeben.

Die Kammerlichtſpiele

in der Kleinen Ritterſtraße warten in der Zeit von heute bis
Montag abend wieder mit einem großartigen Programm auf.
nannt ſei vor allem das Geſellſchaftsdrama „Das Geheimnis der
alten Mamſell.“

Aus dem Kreiſe Merſeburg
und den VNachbarkreiſfen.

Zuſammenſtoß mit der Ueberlandbahn Merſeburg Mücheln.

Kötzſchen, 26. April. Ein auf der Fahrt nach Merſeburg be
findliches vollbeladenes Brikettfuhrwerk war hier am Grund
ſtück des Gemeindevorſtandes auf das Geleiſe der Ueberlandbahn
geraten und konnte dem Straßenbahnzuge nicht mehr rechtzeitig aus-
weichen. Es wurde von dem Motorwagen geſtreift und die Böſchung
hinabgeſchleudert. Glücklicherweiſe erlitten bei dem Zuſam-
menſtoß weder Führer noch Pferde und Wagen Beſchädigungen.
Nur von der Brikettladung wurde ein Teil zerkleinert.

Heldentod.

Zöſchen, 26. April. Auf dem Felde der Ehre geblieben iſt der
22 Jahre alte Unteroffizier Walter BViermann von hier, Ehre
ſeinem Andenken!

Aus der Gemeindeverwaltung.
7 Körbisdorf, 26. April. Der Wiegemeifter Otto Precht hier

iſt zum 1. Schöppen der Gemeinde auf die Dauer von 6 Jahren
gewählt und vom Landrat beſtätigt worden.

Jugendlicher Einbrecher.
Bündorf, 26. April. Ein 15 Jahre alter Arbeitsburſche,

der trotz ſeiner Jugend ſchon verſchiedene Straftaten verübt hat, ſtat
tete geſtern nacht einem hieſigen Einwohner einen Einbruchs
beſuch ab und ſtahl Brot, Honig und andere Lebensmittel.
Er wurde von der Gendarmerie aufgegriffen und dem Amtsgerichts
gefängnis Merſeburg überliefert.

Aus Provinz und Reich
Rieſenverdienſt der „Z. E. G.“

Aus gut unterrichteter Quelle will „Die Kolonialwarenwoche“
erfahren haben, daß die Z. E. G. bei ihrem letzten Jahresabſchluß
einen Verdienſt von 563 Millionen Mark zu verzeichnen
gehabt habe.

80. Geburtstag eines bedeutenden Geiſtlichen.
Leipzig, 26. April. Geheimer Rat D. Oskar Pank, Supe-

rintendent und Pfarrer a. D. in Leipzig, begeht am 2. Mai d. J.
ſeinen 80. Geburtstag. Der Jubilar, einer der bedeutendſten evan
geliſchen Geiſtlichen und Kanzlerredner unſerer Zeit, ftammt aus
Leuten bei Kottbus und hat vor ſeiner Berufung nach Leipzig drei-
zehn Jahre an verſchiedenen Berliner Pfarrgemeinden gewirkt. 1882
wurde als Pfarrer an die Nikolaikirche in Leipzig berufen, 1884
ging er an die Thomaskirche über und wurde zugleich zum Superin-
tendenten der Diözeſe Leipzig ernannt. 1913 trat er in den Ruhe-
ſtand. Pank iſt Ehrenbürger von Leipzig, Präſident des evangel.
GuſtavAdolf-Vereins, Mitglied des Zentralausſchuſſes für innere
Miſſion; bis zu ſeiner Emeritierung gehörte er auch der ſächſ. Erſten
Ständekammer als Mitglied an. Jm Jahre 1898 begleitete er das
deutſche Kaiſerpaar auf ſeiner Reiſe nach Jeruſalem.

Feſtnahme geſährlicher Einbrecher. Schweres Gewitter.
Leipzig, 26. April. Durch die Aufmerkſamkeit einiger Krimi-

nalbeamten iſt es geglückt, drei ſchwere vorbeſtrafte Ber-
liner Einbrecher und Zuhälter hier feſtzunehmen, die lediglich
nach Leipzig gekommen waren, um hier ſchwere Einbrüche auszufüh-
ren. Man fand bei ihnen außer neuen Waffen in einer großen
rindsledernen Reiſetaſche eine Sammlung neueſter Einbrecher-
werkzeuge, unter denen ſich auch eine Strickleiter befand,
ſo daß mit Sicherheit anzunehmen iſt, daß durch die Feſtnahme dieſer
drei Perſonen ſogenannte Deckeneinbrüche verhütet worden ſind.

Ein heftiges Gewitter mit Schloßenhagel ging in den
Mittagsſtunden des Donnerstag über unſerer Stadt hernieder. Das
Unwetter ſetzte mit ſtarkem Schloßenhagel ein. Die Eisſtücke hatten
zum Teil die Größe von Haſelnüſſen. Stellenweiſe war der Erd-
boden dicht mit Schloßen bedeckt. Unaufhörlich grollte der Donner
und zuckten die Blitze, und das Schloßenwetter wurde von einem
heftigen Platzregen abgelöſt.

Eröffnung der Wanderausſtellung für Säuglingsfürforge.
Bitterfeld, 26. April. Die Eröffnungsfeier der von den Vater-

ländiſchen Frauenvereinen Bitterfeld-Kreis, Bitterfeld-Stadt und
Deutſche Grube veranſtalteten Wanderausſtellung für
Säuglingsfürſorge fand Mittwoch nachmittag in der Turn
halle der Mädchewwolksſchule ſtatt. Es hatten ſich hierzu Vertreter
der Kreis- und Stadi-, Kirchen- und Schulbehörden, Aerzte, Leiter
der Schulen, Mitglieder der Frauenvereine, ſowie Freunde und
Gönner zahlreich eingefunden. Nach einer kurzen Eröffnungsanſprache
durch den Kgl. Landrat Freiherrn von Bodenhauſen ſprach der ſtell
vertretende Kreisgrzt Dr. Curſchmann-Wolfen über die Grundſätze
einer ſachgemäßen Pflege des Säuglings und die Notwendigkeit
planmäßiger Säuglingsfürſorge. Es iſt hier eine Kreisſtelle
eingerichtet, von wo aus mit Hilfe örtlicher Fürſorgeſtellen praktiſche
Arbeit im ganzen Kreiſe getrieben wird.

EngrosDiebſtähle.
Wittenberg, 26. April. Der Gendarmerie in Pieſteritz war be-

kannt geworden, daß in den Sprengſtoffwerken in geradezu unheim-
licher Weiſe geſtohlen wurde. Es wurden in Dobien und Teuchel
Durchſuchungen vorgenommen und dabei für mehrere tauſend
Mark der verſchiedenſten Gegenſtände vorgefunden und beſchlag-
nahmt. Da auch die Vermutung beſtand, daß ſich auch hier in der
Stadt geſtohlene Gegenſtände befinden könnten, wurden auch hier
Durchſuchungen vorgenommen und dabei größere Poſten Leinen
und Stoffe, die Eigentum der Werke waren und einen bedeutenden
Wert haben, vorgefunden und beſchlagnahmt.

Bedeutende Unterſchlagungen.

Zerbſt, 26 April. Große Unterſchlagungen hat ſich der
vom Sanitätsdepot Reval abkommandierte Auffichtsunteroffizier
Albert W. von hier zuſchulden kommen laſſen. Jn mehreren Hunder-
ten 1-Pfundpaketen ſchickte er Handtücher, Hemden, Kopfkiſſen, Bett
tücher, Unterhoſen, Schuhe und allerhand jedene Sachen, die

wurden aus

zum großen Teil von der hieſigen Polizei beſchlagnahmt wurden,
an ſeine Frau. Der Wert der geſtohlenen Gegenſtände beziffert ſich
auf einige Tauſend Mark,
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Der Kemmelberg und St. Eloi genommen,

Mehr- als 6500 Gefangene.
Großes Hauptquartier, 26. April.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Der Angriff der Armee des Generals Sixt von Armin

gegen den Kemmel führte zu vollem Erfolg. Der
Kemmel, die weit in die flandriſche Ebene blickende Höhe iſt
in unſerem Beſitz.

Nach ſtarker artilleriſtiſcher Feuerwirkung brach die Jnfan
terie der Generale Sigger und Eberhard geſtern morgen
zum Sturm vor. Franzöſiſche Diviſionen, im Rahmen
engliſcher Truppen, mit der Verteidigung des Kemmel betrant,
und die bei Wytſchaete und Dranoeter anſchließenden Engländer

ihren Stellungen geworfen. Die
großen Sprengtrichter von St. Eloi und der Ort ſelbſt wurden
genommen. Die zahlreichen in dem Kampfgelände ge
legenen Betonhäuſer und ausgebauten Gehöfte wurden erobert.
Preußiſche und bayriſche Truppen erſtürmten Dorf und Verg
Kemmel. Unter dem Schutze der trotz ſchwierigen Geländes
heranbleibenden Artillerie ſtieß die Jnfanterie an vielen Stellen
bis zum Kemmelbach vor. Wir nahmen Dranoveter und die
Höhen nordweſtlich von Vleugelhoek. Schlachtgeſchwa-
der griffen die mit Fahrzeugen und Kolonnen ſtark belegten
rückwärtigen Straßen des Feindes mit großem Erfolg an. Als
Beute des geſtrigen Kampftages ſind bisher mehr als
6500 Gefangene, in der Mehrzahl Franzofſen, eingebracht.
Unter den Gefangenen wurde ein engliſcher und franzöſiſcher
Regimentskommandeur gemeldet.

Südlich der Somme konnte Villers Breton-
neux, in das wir eingedrungen waren, im feindlichen Gegen
angriff nicht gehalten werden. Weitere ſtarke Gegen
angriffe ſcheiterten hart öſtlich vom Dorfe in dem dem
Feinde entriſſenen Walde und Dorf Hangard. Die Gefan
genenzahl auf dieſem Kampfabſchnitte hat ſich auf 2400 erhöht.

Zwiſchen Avre und Oiſe außer zeitweilig auflebendemn
Feuer nichts von Bedeutung.

Auf dem Weſtufer der Moſel ſtürmten ſächſiſche Kom
pagnien franzöſiſche Gräben und drangen in Regnieville
ein. Nach Erfüllung ihrer Aufgabe kehrten ſie mit Gefange-
nen in ihre Linie zurück.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.

Erſter Generalquertiermeiſter Ludendorff.
Für eine Kriegsentſchädigung.

Berlin, 25. April. Nach Aeußerungen führender Miniſter
der Bundesſtaaten iſt es nunmehr ſicher, daß im Bundesrat
eine ſtarke Mehrheit für eine Kriegsentſchädi-
gung vorhanden iſt. Jn dieſem Sinne würden ſich auch die
Beratungen im Bundesrat, der ſich in abſehbarer Zeit mit dieſer
Materie befaſſen werde, geſtalten. Auch die Beſprechungen im
Reich sſchatz amte zwiſchen den Vertretern der Staatsbe-
hörden und den Vertretern der großen Erwerbsguppen beſtärk-
den den Eindruck, daß die erheblich überwiegende Mehrheit der
Vertreter unſerer Wirkſchaftsgruppen von der Notwendig-keit einer kräftigen Kriegsentſchädigung überzeugt u

Ein Beweis für die großen engliſchen Verlnſte.
BVerlin, 25. April. Die Höhe der britiſchen Verluſte der

letzten Zeit geht daraus hervor, daß der Erſatz bereits aus
ganz jungen Rekruten beſtand. Die Krieg smüdig-
keit der alten, gedienten Soldaten iſt ſehr gewachſen.
Nicht ſelten mußten ſie von Sanitätsmannſchaften aus den Trich-
tern der Gasgranaten vertrieben werden, wo ſie ſich durch Ein
atmen der Gasrückſtände einen Heimaturlaub verſchaffen wollten.
Die ſtändigen großen Verluſte und die Notwendigkeit, ſie
vor der Oeffentlichkeit zu verbergen, haben die Franzoſen ver
anlaßt, den Erſatz für einen Truppenteil nicht mehr wie zu An
fang aus ſeinem urſprünglichen Erſatzbezirk. ſondern aus allen
Teilen Frankreichs zu holen. So verteilen ſich die Verluſte auf
n den Gegenden und fallen nicht in ſo erſchreckender Weiſ
auf.

Die heutige Vummer umfaßt K Seiten.

c hqhqhae-Gottesdienſt Anzeigen.
Sonntag, den 28. April 1918 (Cantate).

Geſammelt wird eine Kollekte für die Berliner Stadtmiſſion
Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonns Wutkke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienfſt.
Abends 8 Uhr: Jungfrauen-Verein des Vaterländiſchen

Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.
Volksbibliothek geöffnet Sonntags von l bis 12 Uhr

mittags.
Wontag abends 8 Uhr Kriegsbibelſtunde in der Kaiſer

Wilhelmshalle. Diakonus Wuttke.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Vaſtor Werther.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Werther.
Abds. s Uhr: Jünglingsverein, Mühlſtr. Paſtor Werther.
Mittwoch abends 8 Uhr: Ev. Mädchenbund St. Maximi,

Mühlſtraße 1. Frau Paſtor Riem.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Montag, nachm. 4 Uhr: Franeunhilfe. Unter- Altenburg 38.
Montag, abds. s Uhr: Kriegsleſeabend. Unteraltenburg
Donnerstag, abends 5 Uhr: Jungfrauen-Verein. Unter

Altenburg 36.
Menſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Nenmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag abends s Uhr: Verſammlung der konfirmierten

Söhne im Jugendheim, Werderſtraße.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Verſammlung des Evanu.

Mädchenvereins St. Thomae im Jugendheim,

Katholiſcher Gottesdienſt.
Sonntag, den 28. April 1918

Früh 6 Uhr: Beichte.
8 Uhr: Frühmeſſe und Predigt.
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Aus Helsingfors (Finnland), erhielten wir dieschmerzliche Fachrichi. daß mein lieber, guter

Mann, unser treuer Vater, unser lieber, jüngster
Sohn, Bruder, Schwager und Wo ntegoroovm
der Landsturmmann

Artur Vater,
Jäger in der l. Komp. des t

Jäger-Bataillons Nr.
inhaber des Eisernen Kreuzes II. Kl.,

am 12. April 1918 fürs Vaterland gefallen ist.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

in Magdeburg, Merseburg, Segeberg u. Barmen

Vater, Generalinspektor.
Merseburg, den 26. April 1918.

Nnehrui.
Auf dem Felde der Ehre fiel im Westen am

7. April 1918 unser lieber Jugendfreund,
der Unteroffizier

alter Biermann,
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse,

im blühenden Alter von 22 Jahren.

Er war uns stets ein lieber Kamerad; wir
werden sein Andenken in Ehren halten,

Zöschen, im April 1918.

Gewicdmet von der Jugend
Zöschen und Zscherneddoel.

Bekanntmachung.
Die Bekanntmachung vom 12. 7. 1917 betreffend die Ver-

arbeitung von Leder durch Schuhmacher wird im 8 1 mit
Wirkung vom 1. Mai 1918 dahin abgeändert: Der erſte Satz erdes 8 1 erhält folgende Faſſung: Schuhmacher dürfen Leder,das von Treibriemen herrühren kann, von Privatperfonen
nicht erwerben, auch nicht zur Bearbeitung annehmen, wenn
die Perſon ihnen nicht bekannt iſt oder ſich durch Wohnungs-
meldeſchein oder ſonſtige behördliche Schriftſtücke ausweiſt.

WMagdeburg, den 20. April 1918.
Der Stellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps.

Sontag, Generalleutnant.
Bekanntmachung.

Jn der Bekanntmachung vom 9. Auguſt 1916 wird der
letzte Satz dahin geändert:
Ringkragen entſprechend dem Erlaſſe
Nr. 1897/10. 17 B' 3. A. V. Bl. S. 589.“

Magdeburg, den 23. April 1918.
Her Gtellp. Kommandierende General des IV. Armeekorps.

Sontag, Generallen tnant.

Aufruf!
Damen, die bei der Beaufſichtigung der
Merſeburger Windelſammlung

ſich zu beteiligen bereit ſind, werden gebeten, ſich

bis zum 30. April d. Js. beim
Roten Kreuz, Seffnerſtraße 1,

zu melden.
Freitag, den 3. Mai, vormittags 10 Uhr,

werden ca. 120 Stück diesjährige

Schaflämmer
eur Weiterfütternng als Hauslämmer meiſtbietend verkauft.

Käufer außerhalb des Kreiſes müſſen Einfuhr-Ge-
nehmigung vorlegen.

Rittergut Kriegsdort,
Kreis Merſeburg.

vom 26. 11. 1/
„Sie tragen als Abzeichen einen

Naçh Goites unerforschlichem Ratschlub
Nacht mein lieber guter Mann, unser herzensguter treusorgender Vater,
unser lieber Bruder, Schwiegervater und Grobyvater, der Gutsbesitzer
und Gemeindevorsteher

im 64. Lebensjahre.

Zweimen, den 26. April 1918.

In tiefer Trauer

Laura Schurig, geb. Zillich.
Ernst Schurig, Unterofffzier im Felde.
Albert Schurig, Soldat im PFelde,
Emil Schurig, Leutnant der Reserve im Felde.
Otto Schurig, Soldat im
Emma Schurig.

Die Beerdigung findet am Dieastag, den 30. April 19
Trauerhause aus statt,

Friedrich Schurig

Marie Schurig, geb. Keil, als Schwiegertochter.
Ernst Schurig, als Bruder.

e

Vollmilch.
entschlief sanft heute berechtigten Kinder u. Kranke

verkaufsſtelle während derJ Vormittagsſtunden Vollmilg
nicht zugeteilt werden konnt

mittags gegen 6 Uhr
in der ſtädtiſchen Milchaus,
gleichſtelle, Burgſtraße Nr. 1
Vollinilch gegen Abgabe dergiſ,
tigen MNilchmarken noch na
träglich angefordert werden.

Merſeburag, den ?6. April 1918

L.-A. II 11018.

n e W W e a W W WDie Gesetze
e einbhalten
Leben verlängern; qute Heiſerfolge
hei Kheuma, Jschias, Gicht, Nerven-,
He 2-, Blasen-, Magenleiden äurch
Dampf-, Licht-, Kohlensäure-, Fichten-nafel-, Sool-, Moor-, Schwefelbäden,
Massage usw.

I vJohannis-Badd, Johbaynis-
stt. 10, 1 Min. v. Markt. Fernruf 245,

i e e m i e c e e m

Feldo.

18, nachmittags 3 Uhr vom

ſtehend bezeichnete Grundeigentum habe ich Termin auf
Montag, den 6. Mai 1918, vormittags 829 Uhr,

DF Treſfſpunkt Bahnhof Leung M
Alle Belteiligten werden ßegat z 25 des Geſetzes über die Enteignung von Grund-

S. 221) aufgefordert, ihre Rechte im Termin wahrzu-

anberaumt.

eigentum vom 11. Juni 1874 (G. S
nehmen

Enteignung von Grundeigentum.
Zur Feſtſtellung der Entſchädigung für das zum Bau der Grubenanſchlußbahn der

Badiſchen Anilin- und Sodafabrik, Ammoniakwerk Merſeburg, von Grube Eliſe ll bei
Mücheln nach Corbeiha zu enteignende, in der Gemeinde Leung-Okendorf belegene, nach

kauft

Felix Möbius
Tiefer Keller Nr. l.
Vernspreeher 583.
Jn meinem RüſtungsbeBeim Ausbleiben wird ohne ihr Zutun die Entſchädigung feſtgeſtellt und wegen Aus triebe finden jederzeit

zahlung oder Hinterlegung

G nmee
der Entſchädigung verfügt werden.

2 taſtermäßigez Sereihnung es T gr. Wirt Art ar retten Ferne3 2 bruch oder in derKalebrennere7 Grundſtückes Eigentümer t e dauernde, lohnende hnenden Kriegsverwendungsfähige(kv.a g r Par (Name, Stand und Wohnorh l nd RNarge Leute ommen nicht in Betracht
S Ge blatt elle z Lage ase Otto Flemmig,S meinde) (Flur) r aus a qm Unſtr. b. R vetrgFreiburg a. ſtr. v. Naumbetr
1 na Buſchendorf, verehel. Minna, Kohlen- Weißkalkwerk Auacker.

en geb. Runkel in Spergau Cröll- bahn bisen vie o buchene Eine Mehnt
Merſeburg, den 22. April 1918.

Der Enteignungs-Kommiſſar-
Dietz e,

zu kaufen geſucht
H. Schober,

»enfels an der Saale.Regierung

Kanwer- J chtsplele
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eine Ritterstr. 3
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Fernruf 529

Heute Freitag bis Montag:

Das Geheimniss
der alten Mamsell!“

Gesellschafts-Drama in 5 Akten
nach dem gleichnamigen berühmten Roman

von E. Marvlitt.
Außerdem ein auserwähltes vorzügliches

Beiprogramm.

H al i E- S.
Alte Promenade Il a.

Fernrut 5738

Hal I G-S.,
Leipzigerstr. 88.

Fernrut 1224.

Ab Freitag, den 26. April
Bio wieve des e Gfffſerpolt

Erbprinzen
oder Die Geschichte eines Wiener

Wäre ich geblieben doch Magdels in 4 Akten

auf meiner Heiden. mit Poldi Müller.
Drama in 4 Akten
mit Eva Speier.

Lu L'Arrongein dem Lustspiel 2 (Akte) (3 Akte)
„Ehefreuden.“ Backfischzeit'.

In beiden Theatern: V Die neuesten Kriegsberichte.
Beginn 4 Uhr.

Lu L'Arvronge
in dem Lustspiel

Merſeburger
Windelſammlung.

Die große Stoff-Knappheit hat auch einen Mangel an

Gäuglingswäſche, Windeln und dergleichen

herbeigeführt. Dieſe Wäſche läßt ſich aber aus nahezu allen
irgendwie vorhandenen

neuen und alten Wäſcheſtücken,
weißen ſowohl wie bunten,

herſtellen.
Darum ſollen am

2., 3. und 4. Mai dieſes Jahres
in Merſeburg alte und nene Wäſcheſtücke in den Häuſern ge-
ſammelt werden. Die geſammelte Wäſche wird der Merſe-
burger Alte Kleider-Verwertungsſtelle zugeführt und von
dieſer den Merſeburger Bürgern und ihren Säuglingen zu
gänglich gemacht werden.

Darum Merſeburger Hausfrauen! Prüft Euere Wäſche-
beſtände und gebt alles Entbehrliche für unſeren jungen
Nachwuchs her.

Die Stücke werden durch Beauftragte, die mit Ausweis
verſehen ſind, in den Häuſern geſammelt werden.
[„r—mm7„ „4

Ein großer Transport
erſtkl. belgiſcher
Arbeitspferde

dabei tragende Stuten,
ſind bei mir eingetroffen und empfehle dieſelben preiswert

H. B. Kremmer, Merseburg.
c chVerantwortliche Redaktion

Verlag und Druck:
Politik:

Merſeburger Druck- und Verlagasanſtalt, L. Baltz,
L. Baltz, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.

ſämtlich in Merſeburg.

Für diejenigen verſorgungs.

der Stadt, denen in ihrer Mitg

kann bis auf weiteres tägli

S Das ſtädt. Lebensmittelamt

zum Schlachten

Roßſchlächterei,

lleißige Arbeiter
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Pol tiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Erregte Szenen im Hauptausſchuß.

Der Reichskanzler ſoll gehört werden.
Berlin, 25. April. Jm Hauptausſchuß des Reichs

tages wandten ſich mehrere Redner gegen die vom deutſchen Be
fehlshaber in der Ukraine herausgegebene Schrift zum
Dienſtgebrauch für Offiziere, in der gegen das
Wahlrecht, den Reichstag und das Zentrum in ſchar
fer Weiſe Stellung genommen wurde. Es wurde beantragt,
daß alle von dem Militärbefehlshaber herausgegebenen Schriſten

e

umd Dienſtanweiſungen dem Hauptausſchuß vorge
legt werden. Der Vorſitzende ſtimmte den Rednern zu. Wenn
die Dienſtanweiſung derartige Angriffe enthalte, ſo müßte gegen
eine ſolche politiſche Agitation im Heere aufs ſchärſſte Stellung
genommen werden. Die Debatte war äußerſt erregt.

Der Ausſchuß beſchloß zu den für Mitte nächſter Woche an
geſetzten Beratungen hierüber den Reichskanzler zu
la den.

Der Betrieb im Kriegspreſſeamt.

Berlin, 25. April. Jm Hauptausſchuß S er
klärte Oberſtleutnant van den BVergh gegenüber den
ſtandungen, die beſonders vom Abgeordneten Erzberger
über das Kriegspreſſeamt gemacht worden waren, die Stärke
nachweiſung ſei mit größter Sparſamkeit aufgeſtellt. Es handle
w im ganzen um 119 Offiziere, die nur garniſonverwen-
ungsfähig, zum Teil verwundet und nicht mehr voll

arbeitsfähig ſeien. Der Dienſtbetrieb müßte Tag und Nacht
aufvechterhalten werden. Außerdem würden die Offiziere noch
zu beſonderen Aufgaben und zu Frontreiſen verwendet. Durch
die unermüdliche, dankenswerte Tätigkeit des Kriegspreſſeamts
ſeien die gegenſeitigen Beziehungen zwiſchen Preſſe und Mili-
tärbehörde viel inniger geworden wie früher. Einige Fehlgrffe
hätten abgeſtellt werden können, allgemeine Vorwürfe aber, wie
ſie erhoben worden ſind, müßten zurückgewieſen werden.

Die Parteiführer bei Kühlmann.
Die bereits wiederholt angekündigte, aber wegen des Luft

röhvenkatarnhs des Herrn v. Kühlmann immer wieder ver
ſchobene Beſprechung der Parteiführer mit dem
Staatsſeketär des Auswärtigen hat nun am Donnerstag nach
mittag endlich ſtatt e en. Sie dauerte etwa zwei
Stunden. Herr von Kühlmann benuttzte die Gelegenheit, um
einen eingehenden Ueberblick über die Verhandlungen
mit Rumänien zu geben und vor allem über die wirt-
ſchaftliche Seite des Friedensvertrages näl re Mitteilungen
u machen. Nachdem der Staatsſekretär von Kühlmann ſeine

Ausführungen beendet hatte, dankte ihm Vizepräſident Dr.
Paaſche für ſeine Darlegungen und gab im Namen der an
weſenden Abgeordneten dem Bedauern und Un willen
darüber Ausdruck, wie von der „De utſchen Ztg. gegen den
Staatsſekretär des Auswärtigen mit perſönlichen Verdächtigeen
gen gekämpft werde. Dieſe Ausführungen wurden mit lebhafter
Zuſtimmung aufgenommen. Jm Anſchluß daran ſprach derPizepräſident perſönlich ſein lebhaftes Bedauern darüber aus, daß

auf die gleiche Weiſe auch eines derkenntnisreichſten
und fleißigſten Mitglieder des Reichstages
in der gehäſſigſten Form angegriffen werde.

Kühlmann nach Bukareſt abgereiſt.

Berlin, 25. April. Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, iſt Staats
ſefretär des Auswärtigen, Dr. von Kühlmann, heute abend über
ien nach Bukareſt abgereiſt. Er trifft in Wien mit dem

öſterreichiſch- ungariſchen Miniſter des Aeußeren, Grafen Bu
cian, zuſammen. der ſich gleichzeitig mit Herrn von Kühlmann
nach Bukareſt begibt.

an
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Sonnabend, den 27. April 1918.
Hindenburgs Dank an die deutſche Preſſe.

Magdeburg, 25. April. Die beſonders Werbe
tätigkeit des Vereins Deutſcher 3 die achteKriegsanleihe iſt von dem Geee rmenhen von Hin

denburg in folgendem Telegramm anerkannnt worden
„Aus dem mir überreichten geſamten Werbematerial für

achten Kriegsanleihe erſehe ich den Anteil, welchen der Verein
Deutſcher Zeitungsverleger an dem glänzenden Ergebnis die

fer Kriegsanleihe hat. r erfolgreiche Mit-
arbeit an den Aufgaben des Heeres durch den Ver-
ein Deutſcher Zeitungsverleger, die hierin erneut zum Aus
druck kommt, bitte ich meinen Dank entgegenzunehmen.

von Hindenburg, Generalfeldmarſchall.“

Die ſtrategiſche Sicherung unſerer Oſtmark.

Auf das von dem Nationalliberalen Verbande
u Weſtpreußen an den Generalfeldmarſchall v. Hin
en burg abgeſandte Telegramm iſt folgende Drahtanwort

eingegangen
„Den Nationalliberalen Verband für Weſtpreußen bitte

ich, verſichert zu ſein, daß ich nichts unterlaſſen werde,
eine ausreichendeſtrategiſche Sicherung un
ſerer Oſtmark zu erwirken.

Generalfeldmarſchall v. Hindenburg.
Der Nachfolger Rizows.

Berlin, 25. April. Mit der Leitung der iriſchen Geſandtſchaft als Geſchäftsträger iſt nach
Ableben des Geſandten Rizow ſeitens des bulgariſchen Mini-
ſterpräſidenten der Legationsrat Dr. Rikyphoroff betvraut
worden.

Iſt unſere Brotverſorgung geſichert

Der Ernährungsbeirat des Reichstages wird am Freitag zu
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Teil der Beträge einbringen ſoll, iſt im weſentlichen eine Ve
ſtaatlichung der Spirituszentrale. Mit
Weinſteuer ſind die weinbautreibenden Kreiſe grundſätzlich
einverſtanden. Anſtelle einer Faß oder Flaſchenbanderoleſteuer

ferti
Gebiete und dürfte richt allzu belaſtend wirken..

verträge.

für mittlere und kleinere Brauereien zu begrüßen.

erſchwinglich.
weins in Morwpolverwaltung erſcheint die Schädigung

eine beſondere Kommiſſion von 28 Mitgliedern.

los auf den Verbraucher abgewälzt, daher ſind die Intereſſenten
einverſtanden. Kaffeeſurrogats und deutſcher Tee dürfen nicht zu
belaſten ſein. Der Wein iſt im Weſten Gegenſtand des täglichen
Bedarfs.
ſteuer, namentlich für Luxusweine.
differieren. Die Limonadenſteuer läßt ſich vielleicht durch eine
andere erſetzen. Das Brannktweinmonopol bedeutet nichts als

lichen Brennereien.
Abg. Blunck (F. Vp.): Die Monopolfrage darf nicht ein

einer Sitzung zuſammentreten, deren Ausgang in parlamenta ſeitig vom agrariſchen Standpunkt betrachtet werd. Eine Rück
riſchen Kreiſen mit lebhafter Spannung entgegengeſehen wird. zahlung der Weinſteuer auf die Winzer wäre deren Ruin und
Dabei ſoll die Entſcheidung fallen über die Geſtaltung unſerer
Brot verſorgung bis zum Schluß des Erntejahres, und
es kann nicht verhehlt werden, daß auch in gut unterrichteten
Kreiſen verſchiedentlich die Auffaſſung zutage tritt, unſere Vor
räte würden zur Aufrechter haltung der gegenwärtigen
Brotration in ihrer vollen Höhe nicht aus
reich en. Es fragt ſich nur, ob eine allgemeine Herabſetzung
der Ration erforderßch iſt oder ob ſich noch andere Mittel finden
laſſen, um ein Defizie. das ſich vielleicht vor Beginn der neuen
Ernte ergeben könnte, auszugleichen.

Der Reichskanzler über die Oſtfragen.

Berlin, 26. April. Wie die Deutſche Tageszeſtung“ aus
parlamentariſchen Kreiſen erfährt, wird unmittelbar nach dem
Abſchluß des Friedensvertrages mit Rumänien der Reichs
kanzler im Reichstage über die politiſche Lag e ſprechen
und ſich dabei eingehend mit dem durch den rumäniſchen Frie
densſchluß erreichten Abſchluß der geſamten Oſt
fragen für Deutſchland beſchäftigen.

Deutſcher Reichstag
Berlin, 25. April.

Die erſte Leſung der Steuervorlagen wird mit
Beſprechung der Getränkeſteuern

fortgeſetzt.

Staatsſekretär Graf Roedern: Die Getränkeſteuern ſollen
1240 Millionen Mark mehr einbringen als vorher, im ganzen
alſo in Zukunft 1600 Millionen Mark. Was die Bierſteuer
betrifft, ſo wollen wir zur Form der Fabrikatſteuer übergehen,
weil die Maisſteuer erſchreckend geringe Beträge erbracht hat.

muß unter allen Umſtänden verhindert werden. Gegen die Höhe
der Belaſtung bei der Bierſteuer haben wir große Bedenken
ebenſo gegen die Kontingentierung. Bei der Steuer auf alkohol
freie Getränke wird eine ganze Reihe von Verbeſſerungen not
wendig ſein.

Abg. Schulenburg (Natl.): Beim Branntweinmonopol muß
t die kleinen Brennereien Rückſicht genommen werden. Wir
haben ſchwere Bedenken gegen die 20prozentige Weinſteuer, vor
allem gegen die Mineralwaſſer- und Limonadenſteuer, ſowie die
Kakaoſteuer, da Kakao weſentlich ein Kindergetränk iſt. De
müſſen die Zollbehörden einen Ausgleich ſchaffen.

Abg. Dr. Roeſicke (Konſ.): Mit der Fabrikatſteuer beim Sie
ſind wir einverſtanden, beim Wein muß die Politik dahin gehen.
daß in normalen Zeiten auch wieder normale Preiſe eintreten.
Ueber 10 Prozent ſollte die Beſteuerung nicht hinausgehen. Bei
der Schaumweinſteuer muß eine Staffelung eintreten.
Brennereien müſſen in erforderlicher Höhe entſchädigt werden.

Abg. Wurm (U. S.): Auch bei dieſen Vorlagen gibt man
wieder Liebesgaben an die Großen. Das Spiritusmonopol
ſchafft uns die höchſten Preiſe für Schnaps in ganz Europa.
Das iſt der Gipfel der politiſchen Machtausnutzung den Aermſter
der Armen gegenüber.

Abg. Mumm (D. Fr.): Eine Einſchränkung der
Getreideverbrauchs zu Brennzwecken iſt nötig
Auch die Kartoffeln dürfen der Volksernährung nicht entzogeg
werden.

Das Branntweinmonopol wird an eine Kommiſſion
von 28 Mitgliedern verwieſen, die übrigen Getränkeſteuern gehen
an eine beſondere Kommiſſion von 28 Mitgliedern.

Die geſtern beratenen Steuern werden dem Hauptaus-
ſch u ß überwieſen.

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr.
fragen.
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Petitionen, kleine An

Ein Schritt ins Anrecht
Kriminal- Roman von Arthur Winckler-Tannenberg.

13] (Nachdruck verboten.)Jn den gramvollen Zügen ging ein merkwürdiger Wandel vor.
Unglaube und Zweifel kämpften mit zagendem Hoffen.
„Wenn es wärel! Wenn es ſein könntel! O Gott!“ ſtammelte

er „Fräulein Grothe, wie ſollte das ſein
„Darüber kann ich Jhnen zur Stunde keine Auskunft geben.

Wenn es ſo weit ſein wird, erhalten Sie ſie natürlich zuerſt
Er verneigte ſich.
„Wie Sie befehlen, ich werde bis morgen nachmittag warten und

zu niemand von dem ſprechen, was ich glaubte tun zu müſſen
„Darum bitte ich Herr Hollmann.“
Sie reichte ihm die Hand.
Er nahm ſie mit ſcheuer, ſchwankender Bewunderung, verneigte

ich nochmals tief und feierlich. Dann ſchloß ſich die Tür hinter ihm.
Klara ſah ihm nach, lauſchte ſeinen auf den Treppenſtufen ver

hallenden Schritten.
Jhr war's, als ginge ein Schutzgeiſt ihrer eigenen Ehrlichkeit

and Wahrheitstreue von ihr, als mache ſie den einen, erſten, den ent
ſcheidenden Schritt ins Unrecht. Aber die Zeit des Sinnens, Suchens
und Wählens war vorbei.

Sie reckte ſich hochatmend auf:
„Es muß alſo ſein!“
Zum Schreibtiſch ging ſie, und ohne jedes Zögern, ohne Nach

denken ſchrieb ſie:
Geehrter Herr Volkmar

Jch bitte um Jhren Beſuch. Klara Grothe.“
Sie kouvertierte das Schreiben und ſchickte es verſchloſſen ins

ontor. Dort wußte man des Portugieſen Adreſſe. Er hatte in
einem der allererſten Hotels eine Flucht Zimmer gemietet und dort

der Handelswelt ſchon vielbeſprochene kaufmänniſche Konferenzen
gehalten. Alle namhaften Exporthäuſer waren auf ihnen ver

treten geweſen.
2 2

ſaß Jan Volkmar im Hotel d'AngleterreZur ſelben Stunde
deim zweiten Frühſtück.

Ein ſchwarzer Boy, den er ſich aus Portugieſiſch- Oſtafrika mitge
ſracht hatte, ſervierte ihm. Befrackte Kellner genierten den Verwöhn
den Er bezahlte ihre Dienſte, ohne ſie in Anſpruch zu nehmen,

Als der Boy die Zigarren auf den Tiſch ſtellte, fragte Volkmar:
„Jſt Herr Jürgens da?“
„Jawohl, Herr
„Schon lange
„Seit einer halben Stunde, Herr.
„Sag ihm, ich komme
Der Boy ſprang won dannen.
Jan Volkmar las noch den Kurszettel einer großen Handels-

zeitung, erhob ſich dann langſam und ſtieg die dekorative Steintreppe

zum erſten Stock empor. DaJm Arbeitszimmer erwartete ihn ſein Sekretär.
„Nun, Herr Jürgens, alles beſorgt
„Alles, Herr Volkmar. Hier bringe ich die Aufſtellung der ge

kauften Wechſel. Es war ſchwer
„Ach was! Schwer! Es gibt nichts ſchweres verſtanden Und

wie ſteht es mit Grothe 7“
„Er iſt krank
„Menſch, Jürgens Was geht mich der Geſundheitszuſtand

eines xbeliebigen Kaufmanns an. Die Firma meine ich
„Man iſt mißtrauiſch. Unſere Nachrichten an der Börſe und in

der Preſſe haben gewirkt. Es gibt Kreiſe, die die Jnſolvenz-Erklä-
rung in den nächſten Stunden prophezeien. Namentlich, da die ar-
gentiniſchen Engagements als völlig fehlgeſchlagen gelten

„Sie ſind's, ich habe es eben geleſen.“
Er nahm die Liſte der vom Hauſe Alwin Grothe akzeptierten

Wechſel.
„Es wird genügen!“ ſagte er leiſe, mehr für ſich, als für ſeinen

Angeſtellten

Der erwartete ehrerbietig weitere Befehle.
„Setzen Sie ſich, Herr Jürgens, und ſchreiben Sie.
Der Sekretär nahm Platz. Jan Volkmar ging in behaglichem

Verdauungsmarſch auf den dicken Teppichen des Zimmers hin und
her. Raſch, kurz und beſtimmt diktierte er, und Jürgens ſtenogra
phierte.

So ging's eine ganze Weile.
Dann hatte Jürgens mit Uebertragen des Textes zu tun und

Volkmar ſaß vor ſeinem, dem zweiten Schreibtiſche, in die einge
gangene Poſt vertieft

Er machte mit einem langen Bleiſtift Randbemerkungen an den
geleſenen Briefen, lachte jetzt und runzelte die Stirn.

Einmal unterbrach er ſich

„Donnerwetter, Jürgens, ich habe Jhnen ein für allemal geſagt,
Sie ſollen mir keine Bettelbriefe unterbreiten

Der junge Mann errötete.
„Jch glaubte, bei dieſem eine Ausnahme machen zu dürfen

ſtotterte er.
„Wieſo
„Es ift eine wirkliche Noklage. Der Mann bettelt nicht; er bittet

um ein Darlehn, und es kann ihn retten, ihn und ſeine Familie.
Aus Mitleid dachte ich

Jan Volkmar zog die Augenbraunen hoch.
„Wenn ich beſtimme, daß mir keine Bettelbriefe vorzulegen, ſon

dern einfach mit dem Jhnen bekannten Texte abzulehnen ſind, ſo
bleibts dabei, und ich verbitte mir, daß mein Sekretär Ausnahmen
ſtatuiert. Bei mir gibt es keine Ausnahmen und kein Mitleid. Aus
nahmen! Jeder Faulpelz nennt es eine Ausnahme, wenn er ſeine
Arbeit unterbricht! Mitleid, eine Tollheit für ſich. Man züchtet damü
Schwächlinge, man hilft denen auf die Beine, die Wert ſind, unter
zugehen, weil ſie die Beine nicht zu gebrauchen verſtanden. Alſo ein
für allemal, Herr Jürgens, ich verbitte mir dieſe Beläſtigungen. Ver
ſtanden

„Ja, Herr Volkmax.“
Sie arbeiteten eine Weile weiter.
Endlich legte Jürgens die fertigen Antwortbriefe zur Unierſchrift

vor, empfing einige Anweiſungen über Beſuche, die er bei Bekannten
zu machen hatte, und wurde mit der Order entlaſſen, daß der Schlitten
in einer halben Stunde vorzufahren habe.

Auf ein Klingelzeichen erſchien der Boy.
„Jſt im Ankleidezimmer alles bereit?“
„Ja, Herr
„Dann komm und hilf mir
Der Portier brachte einen Brief, der vorhin in ſeiner Loge ab

gegeben war.
Jan Volkmar ſagte läſſig, gleichgültig: „Dorthin, und wies auf

den Schreibtiſch Jürgens, „trägt er eine Firma
„Nein, Herr Volkmar.“
„Hm, alſo wieder eine Bettelei.“

immer.
Als das Umkleiden beendet war, mußte der Voy nachſehen, ob

der Schlitten bereit ſei, Jan Volkmar aber wanderte abwartend nach
dem Arbeitszimmer. Dort lag auf dem grünen Tuche des Schreibe

ſktcher einſam der briefliche Nachzügler.

Damit ſchritt er aus dem

a

Die Steuer ſieht eine Staffelung für mittlere und kleinere Braues
reien vor. Das Branntweinmonopol, das den größten

wird die buchmäßige kontrollierbare Wertſteuer vorgeſchlagen.
Die Mineralwaſſer- und Limonadenſteuüer rechte

ſich mit der ungeheuren Preistreiberei auf dieſem
Die Kaffee

Tee und Kakaoſteuer, die nach dem Kriege doch nicht zu um
gehen wäre, iſt von Bedeutung für die kommenden Handels

Abg. Herold (Zentr.): Bei der Vierſteuer iſt die Staffelung

t Die Weinſteuer iſt nicht mehr zu umgehen und eine 20prozentige Werte
ſteuer auf Wein wird zu ertragen ſein, ebenſo die Schaumwein
ſteuer. Die Mineralwaſſer- und Limonadenſteuer iſt für den
Zwiſchenhandel der hier außerordentlich viel verdient hat, wohl

Bedenkhicher als die Uebernahme des Brann

vieler Betriebe die den Spiritus zu Trinkbranntwein ver
arbeiten. Jch beantrage die Verweiſung der Vorlagen an eine
Kommiſſion von 24 Mitgliedern, das Branntweinmonopol an

Abg. MüllerReichenbach (Soz.): Die Steuern werden reſt

Wir ſind aber wicht grundſätzlich gegen eine Wein
Die Kommiſſion muß da

die ſchlimmſte PrivilegierungsWirtſchaft für die landwirtſchaſt

Die

J e
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Fortſetzung folat
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Preußztyches Abgeordnetenhaus.
Verlin, 25. April.

Die Beratung des 3Haushalts der Landwirtſchaftsverwaltung
wird fortgeſetzt. Jn einem Antrag der Kommiſſion werden erhebliche
Mittel gefordert fir wiſſenſchaftliche Forſchungen und
Verſuchs arbeiten auf dem Gebiete der Landwirtſchaft, Tierzucht und
Pflanzenbaues und der Ackerbautechnik. Nach einem weiteren An
kwrage der Kommiſſion ſoll bei Pferdeaushebungen der ungekürzte
Marktpreis gezahlt werden.

Abg. Jany (Konſ.) trilt für die Schutzz öl le und für Zah-
lung beſſerer Preiſe für landwirtſchaftliche Produkte ein und begrün-
det die Anträge ſeiner Partei (Anträge Arens-Klein-Flöthe), wonach
die Mittel zur Fürſorge für die Kriegsbeſchädigten
aufgebracht werden ſollen und ferner für das Rechtsverhältnis zwi-
ſchen Arbeitgebern und Arbeitern eine einheitliche Rechtsgrundlage
geſchaffen und eine Vertrelung der land wirtſchaftlichen Arbeiter in
den Landwirtſchaftskammern herbeigeführt werden ſoll.

Abg. Lieber (Natl.) begründet ſeinen Antrag auf Vorlegung
eines Geſetzentwurfes auf angemeſſene Vertretung des geſamten

land wirtſchaftlichen Berufsſtandes und der land wirtſchaftlichen Arbei
ter in den Landwirtſchaftskammern.

Abg. Gerlach (Zentr.) beantragt, den Antrag der Kommiſſion
auch auf die Forderungen der See und Binnenſchifferei auszudehnen.

Landwirtſchafts miniſter v. Eiſenhart-Rothe: Gegen den Antrag
Serlach hat die Regierung nichts einzuwenden.

Auf Antrag Stull werden alle Anträge, die ſich auf die Rechts
verhältniſſe der Landarbeiter und der Kriegsbeſchädigten- Fürſorge be-
ziehen, an die Staatshaushalts- Kommiſſion überwieſen.

Die Anträge der Kommiſſion und der Antrag Gerlach werden an-
genommen Der Haushalt der land wirtſchaftlichen Verwaltung
wird bewilligt

Es folgt die Beratung des
Haushalts des Staatsminiſteriums.

Die Kommiſſion beantragt durch Eingreifen der Militärverwal
lung eine ſtärkere Zufuhr künſtlicher Düngemittel zu
ermöglichen. Der Berichterſtatter führt aus: Die Hoffnung, von Ru
wänien und von der Ukraine Lebensmittel zu erlangen,
ind betrübend gering. Wir müſſen uns deshalb hauptſächlich auf
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aus Rumänen
unſere Volksernährung im großen und ganzen gut geſichert ſein. Die
Hauptſache iſt natürlich die Erzeugung des eigenen Landes. EinAnbauzwang würde ſie nicht ſütdekn ſondern ſchädigen. Wegen der

Knappheit der Nahrungsmittel wird auch einige Zeit nach dem Kriege
die Verfügungsfreiheit der Produzenten Einſchränkungen erdulden
müſſen. Eine baldige ſiegreiche Beendigung des Krieges wird aber
die Erzeugungsmöglichkeit der Landwirtſchaft günſtiger geſtalten. Die

Zukunft wird den freien Bauern auf freier Scholle
ſehen. Bis dahin aber gilt es durchzuhalten. Mie Heldentaten
unſerer Heere ſollten jeden von uns mit Zuverſicht auch für unſere

Kartoffelernte. Wenn v eßt awird mit den leßt auh im Gefamibetrage von 5560 Mk. gewährt u, a. in derSuhe gel. Laudſedi. dieſeburg et en
Jm Bereich der LandFeuerſozietät des Herzogtums Sachſen

handelt es ſich 1917 um 41 bekannt gewordene Kinderbrandſtiftum
gen. Als Urheber ſind 14 Kinder unter 6 Jahren nud 34 ſchulp lich
tige Kinder ermittelt worden. An Vergütungen ſind im Ganzen
90 155 Mk. gezahlt worden. Bei den Bränden in Altenau, Kr.
benwerda, und in Battin, Kr. Schweinitz, haben 2 Kinder im Alter
von 5 und 3 Jahren die mit Streichhölzern geſpielt hatten, ihr Le
ben eingebüßt. An Ausgaben für gemeinnützige Zwecke hatdie Sozietät im alten Jahre 25 388,05 Mk. gezahlt. Davon 2656 Mk.
zur Errichtung bezw. Unterhaltung von Kleinkinderſchulen in Wallen
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Volksernährung erfüllen.
Die Weiterberatung wird auf Freitag 11 Uhr vertagt.

Die dentſchen „Hunnen“!
Ein langer Saal in einem Hoſpital einer franzöſiſchen

Stadt. Durch die hohen Fenſter flutet freundlich die Frühlings
ſonne. Bett reiht ſich an Bett, auf denen die Verwundeten ge
ſchient und verbunden ruhen. Ein deutſches Kriegslazarett.
An einem Bett ſitzt eine deutſche Krankenſchweſter, ſtüßzt ſorglich
den mit Vinden umwickelten Kopf eines Verwundeten und lößt
ihm behutſam, wie eine Mutter, warme Milch ein. Es iſt ein
Portugieſe mitten unter den Deutſchen. Plötzlich öffnet ſich die
Tür. Eine Bahre wird langſam hereingetragen, ein Schwer-
verwundeter liegt darauf. Wir fragen die begleitende Schweſter,
ſie antwortet leiſe: „Ein verwundeter engliſcher Unteroffizier!
Wir haben ihn ſoeben operiert, es war eine Operation, ſo ſchwie
rig und mühevoll, daß wir uns ſelbſt bei Deutſchen nur im
äußerſten Notſalle dazu entſchließen. Aber ſonſt wäre er ge
ſtorben.“ Unſere Vlicke folgen der weiterſchwankenden Bahre,
und wir gedenken der überzeugt vorgetragenen Erzählung des
engliſchen Majors, mit dem wir geſtern ſprachen, der, ein ge
bildeter Mann, uns immer wieder verſicherte: „Eines werden
wir niemals vergeſſen: Es iſt bewieſen, daß Deutſche verwun
dete Engländer gekreuzigt haben

Dieſe ſchamloſe Lüge, in Wahrheit würdig jener Propa

dorf, Venenien und Papitz. Die Geſamtzahl der Kinderbrandſtiftun-
gen in der Provinz beträgt alſo 125, wobei 10 Kinder zu Tode ge
kommen ſind. An Vergütungen ſind im Ganzen gezahlt worde228 585,88 Mk. ben gezah x

Aus dem Kreiſe Merſeburg
und den Nachbarkreiſen.

Das Gewitter. Poſtaliſches.
Schkeuditz, 26. April. Von einem ſchweren Gewitter

wurden unſere Fluren in der Mittagsſtunde des Donnerstag heim-
geſucht. Schweren elektriſchen Entladungen folgte ein ſtarker Regen,
der den ſprießenden Saaten zum Segen gereichen wird. Da das Ge
witter aus der Gegend von Leipzig kam und gen Weſten zog,
kehrte es in der dritten Nachmittagsſtunde wieder, da es, wie man
ſagt, über die Wetterſcheide auf dem Roßberge nicht hinweggeht, und
ſpendete nun einen noch ſtärkeren Regenſchauer, der mit Graupeln ver
miſcht war. Zur Entlaſtung des ſeit mehreren Jahren infolge des
Mangels an Beamten geübten Offenhaltens nur eines Annahme
ſchalters im hieſigen Poſtamt iſt jetzt die Anordnung getroffen,
daß ein zweiter Schalter regelmäßig in der Zeit von 10—-12
und 4--6 Uhr geöffnet iſt.

Verkehrsverbeſſerung. Abgeſtürzt.
Querfurt, 26. April. Eine Verbeſſerung des

planes auf der Strecke Querfurt- Mücheln wird vom 1. Mai
ab eintreten. Auf Anregung des Königl. Landratsamles hat die

Fahr
den inländiſchen Markt ſtützen. Wenn der Fleiſchverbrauch] ganda, die jetzt unker Leitung von Lord Northcliffe ſteht, findet Eiſenbahndirektion zugeſagt, von genanniem Zeitpunkt an Sonn
zicht eingeſchränkt wird, ſo iſt unſer RNindviehbeſtand rettungs- ſelbſt Glauben bei einem Soldaten, der dazu offenbar ein ge und Feſttagen an Stelle des Zuges 2069, ab Querfurt 1,47, einen
los verſchwunden. Die Frage iſt letzten Endes die, ob wir durch Göldeter Menſch iſt! Sei es nun Veſchränktheit, ſei es aberwitzi- neuen Perſonenzug vorzuſehen, der 8.45 vorm. ab Querfurt Er
halten können. Treiben wir weiter eine ſo verſchrobene Preispolitik, ger Haß, ſie wollen von uns das Schlechteſte und Furchtbarſte geht und in Mücheln 9,32 eintrifft. Von der Leiter geſtürzt V
o wird die Fläche für Brotgetreide im nächſten Jahre kaum ſo groß glauben, weil es ihnen in ihren politiſchen Kram paßt, und ſie er Maurer Schoſſig von hier, während er in der Zuckerfabrik
ein, wie in dieſem glauben es! Und dabei unternimmt der deutſche Arzt wie ſelbſt. Rödiger u. Co. arbeitete Er zog ſich eine erhebliche Kopfverletzung

Abg. Lüttmann F. Vpt): Wir T. r n yſ verſtändlich die ſchwierigſten Operationen an einem bereits vom ſo und mußte dem Krankenhaus zugeführt werden.
Verordnung über die Metallbeſchlagnah ne erfolgt, ebenſo Tohe gekeen ich e wniſch d ratſetder Verordnung über die Veſchränkung des Frembdenverkehrs. Tode gekennzeichneten naliſchen Verwundeten und rettet ihn Wnimungkos. t S

iſt di Sihlet à Aber wir ſind und bleiben die Hunnen, be engliſche Verwun Neumark, 26. April. Jn der am Mittwoch ſtattgefundenen SDagegen iſt die Verordnung gegen den Schleichhandel zu begrüßen. zin ber jdete zu kreuzigen pflegen. öffentlichen Gemeindevertreter- Verſammlung wurdenHie Produktion der Nahrungsmittel iſt noch nicht voll erfaßl. Bei e g zeinzelnen Artikeln beträgt ſie noch nicht 10 Prozent. St rdt 9 n e e n EVizepräſident des Staatsminiſteriums Dr. Friedberg: Die Ver n n um a 7ardnung ba die Veſchlagnahme der Metalle, re die mahnahne s a un Amael ung tungen ſtellte Herr Gaſſwirt Schumann zur Verfügung. Die Kirchen H
der Reichsbekleidungsſtelle vetreffend die Abgabe von Klei Der UeberlandbahnVerkehr Merſeburg Mücheln gemeinde iſt genötigt, den Friedhof zu erweitern. Es re u
dern an die in den beſetzten Gebieten Angeſtellten und Arbeitenden ſt ockt e Donnerstag nachmitiag von 325 Uhr ab vollkommen veſchloſſen, das erforderliche Gelände, das hinter h u
ſollen ſchnell durchgeführt werden. Das niedergegangene Gewitter hatte angeblich eine Stromaus-hofe liegt, ſeitens der Gemeinde zu ebnen und einzufrie r el e

Staatskommiſſar für Volksernährung v. Waldow: Die Maßnah ſetzung zur Folge, die um 5 Uhr noch nicht behoben war. Der es zu Friedhofszwecken benötigt wird. Das Eigentumsrecht behielt
men des Kriegsernährungsamtes waren Kriegsnotwendigkeiten. Jch 244 Uhr an der Halteſtelle bei der Grünen Linde zur Abfahrt bereit ſich die Gemeinde vor.
muße der Landwirtſchaft einen großen Teil der Produktionsmittel ſtehende Zug verſuchte mehrere Male vergeblich von der Stelle zu m t 2im Intereſſe der Ernährung entziel en. Die Ukraine hat die Ver kommen. An der Halteſtelle hatten ſich inzwiſchen ſo viele Paſſagiere Literariſches u
Aflichtung zur Lieferung von Broiget Ride anerkannt. Die Ankaufs- d wo zu deren Aufnahme vier Wagen nötig geweſen t wetigkeit konnte erſt vor ſich gehen, nachdem unſere und der Verbün wären. erwundert war man nicht mit Unrecht darüber, daß die n v Frnährun u. U.ten Truppen das Land konſolidiert hatten, was jetzt geſchehen iſt. Fernbahn Halle- Merſeburg von der Stromſtörung nicht in Mitleiden- Dr Winle für d r m e i ä Küche der ſe
W welchem Umfange uns die Zuſchüſſe zu ſtatten kommen werden, ſchaft gezogen wurde, obwohl doch beide Bahnen aus dem gleichen von Dr. Schiltz. Das Büchlein iſt beſon be di r die P
fäßt ſich heute noch nicht ſagen. Wir werden aber Werke geſpeiſt werden dürften. als Anhang zum Kochbuch geſchrieben. Es gi ie erſorder m

lichen praktiſchen Ratſchläge für geſunde und ſparſame Ernäh Lohnmit der Vrot verſorgung durchkommen. Zur Beſtandserhebung der deutſchen Schafſchur. ng in k ſchauli ch für di d leicht verſtänd in JAber die Entwicklung der ukrainiſchen Verhältniſſe iſt mit großer Am 25. April 1918 iſt laut geſtriger amtlicher Vekanntmachun rung in ſurzer, anſchaulicher, au für die Jugen für den Ei
Vorſicht zu beobachten. Nach der Beſtandsaufnahme ſind bei uns ein kleiner Raqhtrag zu der Don 1 Juli n licher Form. Die Schrift erſcheint geeignet ſowohl für den Ein- Rum
noch 2500 T o n ne n G etreide ermittelt und erfaßt worden. betreffend Be j ch la gna h me und Beſtandserhebung der deu t. zethann n gegen 8 gorau
J würde meine Pflicht verſäumen, wenn ich dieſe Mengen nicht ſchen Schafſchur und des Wollgefälles bei den deutſchen Ger Bunte Zeitung tend
afaſſen wollte. Härlen haben ſich diejenigen zuzuſchreiben, die nicht eten erſchienen. Hiernach bleiben die Veräußerung und Lieferung etwa

n c g von Wolle in ihrem bisherigen Umfange gegen Schlußſchein erlaubt Einer, der ſein eigener Großvater wax. lohnt
tag Mir mudter an Mi ür die Mi Die Kriegswollbedarf- Aktiengeſellſchaft nimmt je- Ein unglücklicher Mann erzählt dem „Stockholmer Aſton- geſtel

t N nußten 30 M è geſtear a wen ſeine ver Futter in Kartoffeln für die Militär doch Angebote nur noch entgegen von Schafhaltern in geſchloſſenen
bladet“ die Tragik feines Lebens in folgenden beweglichen Be
Worten: „Jch verheiratete mich mit einer Witwe, die eine er
wachſene Tochter hatte. Mein Vater, der uns oft beſuchte, ver

Mengen von mindeſtens 3000 Kilogr. Rohwolle; von Großhandels-
firmen des deutſchen Wollhandels welche als ſolche von der
Kriegs-Rohſtoff-Abkeilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſte-

unſer Viehbeſtand
faum noch den Anforderungen der Fleiſchverſorgung

t z i S e ter r de begr Jim heutigen Umfang gewachſen, indeſſen haben wir Vieh aus rium bezeichnet und als ſolche im Reichsanzeiger bekanntgegeben liebte ſich in merne Stieftochter und heiratete ſie; dadurch re Wden beſetzten Gebieten erhalten. Da der Stichſtoff zur Anfertigung worden hund in R r mindeſtens (0 000 Kilo alſo mein Vater mein Schwiegerſohn und meine Stieſtochter Mi
er Munition verwandt wird beſteht nicht allzu große Hoffnung gramm Rohwolle; ſowie endlich von ſolchen Perſonen oder Firmen, meine Mutter. Einige Zeit darauf ſchenkte mir meine Frau tere,
zuf ſeine Zuwendung an die Landwirtſchaft. Die Fremdenvere welche die KriegsRohſtoff Abteilung als Bezirksaufkäufer zum An einen Sohn, der der Schwager meines Vaters und mein Onkel ſatz i
tehrs ordnung erſetzt nicht immer die die allgemeinen Verkehrs auf beſchlagnahmter Wolle aus dem Beſitz von Kleinzüchtern (Schaf- wurde. Die Frau meines Vaters, das will ſogen, meine Stief lienb
verhältniſſe berückſichtigenden Verordnungen der kommandierenden hallern von weniger als 30 Schafen) beſtellt hat. Der genaue Wort tochter, bekam auch einen Sohn. Dadurch erhielt ich einen Bru gert,
enerale. Die einzelnen Anordnungen bedürfen der Zuſtimmung des laut der Bekanntmachung iſt bei den Landratsämtern, Bürgermeiſter- der und gleichzeitig einen Enkel. Meine Frau iſt meine Groß dere
er r 7za rire t Zu einem Aufenthalt bis zu vier Wochen ämtern und Polizeibehörden einzuſehen. müutter, da ſie ja die Mutter meiner Mutter iſt. Jch bin aſſo begn
ar t man kein a é Hieihhandet Kinderbrandſtiftungen in der Provinz Sachſen 1917. a Mann e J gleichzeitig r Gerbe e W il Verr
Iann ſo nicht weiter geduldet werden. Er entzieht ſolche Mengen Jm Bereich der Städte-Feuerſozietät der Provinz Sachſen ſind m m n. i h Tat
er öffentlichen Bewirſſchaftung, daß die Volksernährung ge im vergangenen Jahre 14 Brandſtiftungen durch Kinder bekannt gee wirklich auf die T i u ſchän
fährdet wird. Jn das ſchwebende Gerichtsverfahren des Falles worden. Die Kinder ſtanden im Alterv on 2—12 Jahren. Für die Siigende Bäume gibt es in Auſtralien. Kaſuarinen e
Keukölln darf und will ich nicht eingreifen. Das Verfahren war durch Kinderbrandſtiftungen hervorgerufenen Schäden ſind von der nennt ſie der Eingeborene. Natürlich ſind das keine Bäume, der
kereits ſechs Wochen vor der Veröffentlichung der Neuköllner Denk Sozietät 1917 in 72 Fällen Vergütungen im Geſamtbetrage von die wirklich ſingen, ſondern ſolche, die der Wind ſingen läßt. Zug
hrift eingeleitet. Es iſt nur richtig, wenn die Speiſekarten der 138 430,88 Mk. gezahlt worden. Jn 6 Fällen ſind zuſammen S Kin- u 3 ie ſelig Kiefern aus deren Zweige tief gere
Hotels und Gaſthäuſer ſo einfach werden wie in jedem Haushalt. der zu Tode gekommen, davon ſind 6 verbrannt und 2 infolge der da hännen a t durch ſie der Wind, ſo Hoßen die
VBir hatten 1915 eine Mißernte an Gerſte und Hafer, 1916 eine Brandwunden geſtorben. Zu den Koſten der Einrichtung und Unter- t b egeneinander und ein feines Klingen ung Singen
hwere Mißernte an Kartoffeln, 1917 eine ebenſolche an Futter- haltung von Kleinkinderſchulen u. a. hat die Sozietät 1917 1 W rbar. au:

eSSSk4SeSSSSTSDSDS h e ccheeeeeaeeeenaeeenhhqechhqdqh hege ooo-- S e zu
0 ine werzeuger-Höchſtpreis für Rha-ſſchaftlicher Arbeiter bei dem f Anſtändige Leute mit einemS 45 barber vom 21. d. M. ab auf Verkauf von Kriegsſchuhen Grützwurſtverkau 13 jähr. Jungen ſuchen gunlmtliche Anzeigen 14 Pfennig je Pfund feſtgeſetzt. berückſichtigt werden diesbe- Sonnabend, den 27. April von 4--7 Uhr. Wohn len

Der Verkaufspreis im Groß zügliche Anmeldungen ſind Verkaufs c c uerſtr 9 R 601 1400 macſtelle Vudolph, Clobigkanerſtr. Nr. 4 Nrr und Kleinhandel muß im an durch die Gemeinde bezw. Lehmann, Dammitr. Nr. 6 4691-- 5406 in oder in der Umgeburgz von SchBekanntmachung. gemeſſenem Verhältnis zu Gutsvorſteher unter genauer Schubert, Burgſtr. Nr. 16 3601--10000 Lützkendorf, Krumpa, Keu- bekr
Jagdaufgang und Schonzeit. Hieſem Erzeuger Höghſtpreis Angabe des Namens (mit 5 Staake, Neumarkt Rr. 38 12601-—-13400 mark oder Benndorf. Werte

arrſgaret Ktehen, ſolange Groß und Rufnamen) und Wohnortes Nr. 1 der Grützwurſtkarte g Adreſſen ſind zu richten an uFür den Umfang des Re Kleinhandelspreis für den Hier einzureichen u 50 Vſenut 5 Vorernngas-Bezirks Merſeburg Kreis nicht feſtgeſetzt ſind Denjenigen Antragſtellern Verkaufspreis: I Pfund 50 Pfennig. Karl Kollmann, Runſted ch
ird hierdurch Merfſe 23. Apri di ihre 9 Merſeburg, den 26. April 1918. ich1. der Auf 5 Merſeburg, d. 23. April 1918. die bereits ihre Meldung ws tärMehbene er Jagd auf m s Laudrat. 27 g. r L. A. I. 575/18. Das ſtädtiſche Vebensmittelamt. e nJ. V. v. Grone. in den nächſten Tagen eine T 2 3Donnerstag, d. 16. Maito1s J Nr. 257i K. V. Zezugsanweiſung zugeſandt! Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf Möbliertes vo2. der Schluß des Einſam- werden, gegen welche ſie bei findet am 27. April 1918 Waidenehn Liebig und Bekanntmachung. der Firma Stern Cie. hier bei Möbius, Tieſer Keller Nr. 1 9 m 9 rDienstag d. 30 April 1918 h i ein Paar gelegt er nachm. von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnummern t l C en

e chöppen halten werden. 3 2901 eru nhariegt Schonzeit n für die eine Koreieren Merſeburg gen 24 April 1918 tat. s 7 ß in beſſeren Hauſe per
Biber auf das Fange Jahr auf die Dauer von 6 Jahren Der Königliche Landrat. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder 0 t mieten ge die
1918 ausgedehnt e und von mir beſtäligt J. V: von Grone. Fleiſchwaren beſteht nicht. 90 for z J Ecwo erſ (pri tMerſeburg, den 10.April1918. Merfeburg, den 22. April 1918 o Merſeburg, den 26. April 19i8. t jucht. Angebote mit M

Der Bezirksausſchuß zu Der Königliche Landrat. g L A. I 878 Da ſtüdstiſce Lebensmittelant. Hreis unt. „Himmer im
erſeburg. J. V.: u r e Tee e an die Expd. d. Bl. Varöffentlictt Kürſten, Kal. Kreisſekretär. e deKerfeburg, den 23. April 1918 Bekanntmachung. rote und gelbe Sorte Die Lämmer-Anktion t

Der Jonjgliche andrat. Unter den beider Firma gibt ab e Große Hängematte Wan AuJ. V. v. Grone. ern e. hier einge ſ eNr. teien ſt ſeteann 25 am 2. Mai findet S nicht ſtatt. W Kgffeeirommel mit Geſell g.Bek landwirtſchaftliche Arbeiter be Betreide, Dünge und Futterekanntmachung. finden ſich auch etwa 60 Paar mittelGroßhandlung, zu verkaufen. (Vormittags bis DeLaut Mitteilung der Pro kleinere Nummern (No. 36, Magdeburg. erqu opan L er urg r miiglſtelle für Gemüſe und 37, 38 und 89). Es können Telegr.Adreſſe: Herdi, Weißenfelſer Straße 3 ek. Maodeburg, wird der Er daher auch Kinder landwirt lgernſprecher 101, 628 u. 1922. I Treppe, links.
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